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Troſt in Noth. 


(Der P. Ulrich zu Sprottan erlaubt ſich, um das ſchone Gedicht des Herrn Paſtor Benner aus Schönwaldau, 
was im Gebirgs⸗Boten, 19teb Jahrgang Nr. 33, abgedruckt und betitelt iſt: „Troſt in Noth,“ als Kirchengebet 
zu brauchen, folgenden Zuſatz, den der geehrte Herr Verfaſſer gütig entſchuldigen wolle.) 


g Du, o Herr, dem gläubig wir vertrauen, 
Uebergeben dieſe heil ge Stätte wir! 
Moͤgeſt ferner, Gott, Du hier erbauen, 
Fromme Seelen fuͤhren auf zu Dir! 


Nimm in Deinen Schutz ſtets die Gemeine, 


Daß ſie ewig bleibe nur die Deine; 
Förd're Eintracht, Liebe, frommen Sinn. 
Nur in ſolchem Leben iſt Gewinn. 


Die in heil ger Taufe ſich Dir weihen, 
Denen reiche Segen, Geiſtes Heil; 
Die der Liebe Glück vor Dir ſich freuen, 

Laß erwählen nur das beſte Theil; 
Die das Nachtmahl glaͤubig hier genießen, 
Laß den ew'gen Bund mit Jeſu ſchließen; 
Die Du aufnimmſt durch den ſanften Tod, 
Führe hin zu ſchoͤnerm Morgenroth! 


Freudigkeit beſeele alle Lehrer 
Und begeiſt're ſie für den Beruf! 

Gieb, o Gott, daß Deines Wortes Hoͤrer 
Darin hören Deinen heil gen Ruf! 


Herr, erhalte in der Tugend Schranken 

Alle Menſchen, heil'ge die Gedanken; 
Laß uns Chriſten ſeyn in Wort und That, 
Hind're aller Frevler boͤſen Rath. 


Wende zu Verlaſſ'nen Dich, zu Kranken, 
— Die nach Deiner Huͤlfe aͤngſtlich fleh'n! 

Laß im Glauben keinen Chriſten wanken, 
Gutes auf der Erde viel geſcheh'n. 

Deine Pruͤfung reinigt unſre Herzen, 

Bringt ſie Leid uns auch und manche Schmerzen. 

Darum laßt geduldig ſie beſteh'n, 5 
Uns auf Gottes Wegen immer geh'n. 


Unſern edeln König, Gott, behüte, 
Schutze gnaͤdig auch fein hohes Haus. 

Breite, Vater, Deine große Guͤte 
Ueber alle Obrigkeiten aus. 

Laß in guten und bedrängten Zeiten, 

Ungehorſam, Uebermuth uns leiten i 

Niemals auf des Frevlers ſchlechten Pfad“! - 

Weisheit, Schutz und Segen unſerm Rath! 


(19. Jahrgang. Nr. 38.) 


Hat einmal uns Dunkel auch umzogen, 

Werde Bürgertreue nie vermißt, 
und von Jedem immer ernſt erwogen, 

Was uns Pflicht in dieſen Zeiten iſt. 
Treue und Gehorſam wird uns halten, 
Gottesfurcht und Liebe muß nur walten, 

Daß ſich freudig gebe edler Sinn 

In der Noth dem Heil der Nachwelt him. 


Reiche uns aus Deinen Segens⸗Haͤnden, — 
Lieber Vater, unſer taglich Brod! - 
Laß mit vollem Glauben zu Dir wenden 
Sich das Herz; — entferne jede Noth! 
Maäßiger Genuß von Deinen Gaben 
Wird erquicken uns und koͤſtlich laben. 
Nimm in Deine Obhut unſer Feld! 
Was Du ordneſt, das iſt wohl beſtellt. 


Tugend keime, wie die grünen Saaten, 
Auf zu ſchoͤnem, reichen Erndte⸗Tag! 
Chriſtenleben zeige ſich in Thaten, 
Die die Nachwelt preiſen mag. 
Laß uns ſtreben nach des Himmels Krone, 
Nicht nach eitelm Welten⸗Lohne; — 
Iſt geendet unſre Pilgerzeit, 
Herr, uns ſchauen Deine Herrlichkeit! 


—— 


Das Mädchen in Arcadien. 
(Beſ chu 6.) 


Die Türken ſchickten einen Friedensboten ab, und 
erboten ſich das Dorf, fo wie alle Bewohner zu 
ſchonen, falls ihnen die Gaſtfreunde der Mainotten, 
(Banizo und Santoles J ausgeliefert würden. — 
Vater und Sohn willigten ſogleich in den Verſchlag, 
zum Opfer fuͤr die Gemeinde. 

„Da trat ein Greis hervor: „Haͤltſt du uns fuͤr 
fo ſchlecht,“ ſagte er, „daß wir Geſetze von Leuten 
annehmen wuͤrden, gegen welche wir fechten Fönnen ? 
Alle für Einen, und Einer für Alle; fo nur find wir 
ſtark! — Warſt du, Banizo, darum uns Lehrer 
und Freund, damit wir feige dich verlaſſen? Haſt 
du in deinem Sohne darum uns einen ruͤſtigen 
Befreier erzogen, daß wir ein Selavenleben hoͤher, 
als die E-füllung unferer lange genaͤhrten Wuͤnſche 
achten ſollten? Mögen fie das Dorf verbrennen, wie 
fie drohten; nur wo wir frei ſeyn können, if unfere 
Heimath. Mögen fie uns toͤdten, wir ſterben als 
freie Männer, Oder iſt Einer unter euch, der ferner 
als Schaue leben möchte?“ a . 


„Keiner, keiner!“ riefen Alle. „Sieg oder Tod!“ 

„Sage den Raͤubern,“ ſprach der Greis zu dem 
Abgeſandten, „daß keine Laͤmmer zu fangen waͤren; 
hier Haufen Wölfe, die nach Tuͤrkenblut duͤrſten.“ 

Die kuͤhne Antwort mochte dem Feinde glauben 
machen, daß wir ſtaͤrker waͤren, als der Anſchein 
lehrte. Sie ließen uns den Reſt des Tages in Ruhe, 
und zogen ſich ſogar noch eine Strecke zurück. 

Die Nacht brach ein, aber im kleinen Griechiſchen 


— 


Lager ruhte Niemand, als die Kinder. Einige Juͤng⸗ 


linge wagten ſich in das Dorf, verjagten funf Tuͤrken, 


die es bewachten, und waren ſo gluͤcklich, einige 
Beile und Spieße und was mehr war, ein Faͤßchen 
Pulver herauszuholen. E 

Trauernd um Menodora ſaß ich bei ihrem Vater, 


der die fruͤhere Rettung des Maͤdchens durch mich von 


Santoles erfahren hatte. „So iſt das Leben,“ ſagte 
er, „wir beſchuͤtzen die Guten, um fie für größere 


Gefahren aufzuſparen. Alle muͤſfen wir fallen. Wenn 


wir nur fallen im Kampfe mit der Bosheit, und die 

Gewißheit mit uns nehmen, daß die Nachbleibenden 

den Kampf nicht aufgeben.“ - 
„Deine Reden, fagte ich, verrathen mehr, als 


den Hirten. Ich wünfche deine Geſchichte zu kennen.“ 


„Sie iſt einfach,“ ſagte er. 


Ich war einſt ein 


reicher Mann in Conſtantinopel, wo in den alten 


Familien noch das Andenken an das freie Hellas ers 


halten wird, — doch nur im traͤgen Stolze, nicht 


im Thatendurſte. Ich ſuchte die Bluͤthe unſeres Adels 


zu vereinen zur Befreiung des Vaterkandes; ſie 


wuͤnſchten biefe, doch wollten fie Leben und Vermoͤgen 
nicht wagen für ungewiffen Erfolg. Alle riethen, ſich 
um auswaͤrtige Huͤlfe zu bewerben. Damals, noch 
unerfahren in der Politik des verfeinerten Europa, 
traute ich den Verſprechungen eines freinden Gefands 


ten, an den ſich meine Mitverfchwornen gewendet 


hatten. Dieſer unterſtuͤtzte uns mit Geld und Waffen. 
Unter dem Vorwande, die Verbindung mit dieſem 
Miniſter zu unterhalten, blieben meine feigen Freunde 
in der Hauptſtadt, während ich die Provinzen durch⸗ 
ſtrich und bald den Aufruhr, den ich organiſirt hatte, 
in Rumeli und Aſien an mehreren Orten zum Ausbruch 
brachte. Die Pforte gerieth in Verlegenheit, da ſie 
eben zu einem auswaͤrtigen Kriege ſich ruͤſtete. Der 
Geſandte, ein heimlicher Allüirte der Feinde, konnte 


nun leicht den Divan zum Frieden überreden. Deß⸗ 
wegen hatte er uns unterſtuͤtzt; wir wurden verlaffen, 
ja verrathen, nachdem er ſeinen Zweck erreicht ſah. 
— Da erſt erkannte ich, daß unter den verweichliche 
ten Geſchlechtern in Fenal *) keine Männer, wie 
ich ſie brauchte, zu finden waͤren; und eben ſo gewann 
ich die Ueberzeugung, daß wenn wir zu retten wären, 
es durch uns ſelbſt, und ohne fremde Huͤlfe geſchehen 
muͤſſe. Ich entfloh den Verfolgungen meiner Feinde 


und ließ mich in Arcavien unter Hirten nieder. Hier 


fand ich kraftige, unverdorbene Menſchen, empfaͤng⸗ 
lich fuͤr die Lehre der Befreiung vom fremden Joche. 
Mehrere Griechen hatten bereits kleine Republiken 


geſtiftet: ſo die Mainotten, die Calliotten, die Tri⸗ 


cariotten in Morea, die Sulioten in der Chimaͤra, 
die Inſulaner von Hpdria und andere. Verkleidet als 
Hirte, war mir es leicht, mich zu ihnen zu ſchleichen. 
Ich ſuchte was einzeln ftand in Verbindung zu brin⸗ 
gen; und es gelang. In der Stille, ungeahnet von 
unſeren Tyrannen ſtehen die freigeſinnten Hellenen, 
wie einſt die Achaier, im Bunde und bereiten ſich vor, 
daß der günftige Augenblick fie nicht uͤberraſche. Tritt 
das Vaterland, das jetzt nur noch in unſeren Herzen, 
lebt, einmal in die ſichtbare Welt; ſo ſoll es Maͤnner 
finden, die ihm vorzuſtehen geſchickt ſind. Dieſe zu 
erziehen für alle Verhaͤltniſſe, dahin zielt unſer Des 
ſtreben. — Das Gefühl, daß wir nicht allein ſind, 


giebt uns Muth und Staͤrke. Wir ſenden Boten zu 
einander, durch welche gemeinſchaftliche Maaßregeln 
verabredet werden. Eine ſolche Geſandtſchaft hat uns 


den Ueberfall unſerer Feinde zugezogen. Wir muͤſſen 
uns wehren und gelingt der Sieg nur halb, ſo finden 
wir in der Tricara Aufnahme und Schutz.“ N 

Der Muth dieſes Hirtenvolkes wurde mir nun 
begreiflich, und in eben dem Grade wuchs meine 
Theilnahme an ihrem, leider! ungewiſſen Schickſal. 

Am andern Morgen erblickten wir die Tuͤrken wie⸗ 
der in unſerer Naͤhe. Sie ließen uns noch einmal 
Verzeihung anbieten, wenn die Anfuͤhrer ausgeliefert 
würden. Widrigenfalls würden 500 Reiter unſern 


Felſen erftürmen und alles niederſaͤbeln. 


Santoles fragte den Boten, wie viel Zeit ſie uns 
zum Ueberlegen ließen? — „Einen Augenblick!“ 


0 Eine Vorſtadt von Conſtantinopel, wo die vornehmen 
Griechiſchen Familien wohnen. 


war die Antwort. — „So geh,“ erwiederte Jener, 
und ſage ihnen, „wir freuen uns, daß 500 Türken 
Zeugen unferer Tapferkeit ſeyn wollen.““ 

Um Ernſt zu zeigen, zuͤndeten die Feinde das Dorf 
an, und ließen nochmals anfragen, ob wir die an⸗ 
gebotene Verzeihung annehmen wollten? 

„Fragt, ob wir Euch verzeihen!“ war die Ant⸗ 
wort. 

Santoles verſammelte die ſtreitbare Mannſchaft. 
„Maͤnner von Andes!“ redete er ſie an. „Wir haben 
keine Wahl, als zwiſchen ehrenvollem und ſchimpf⸗ 
lichem Tode. Wollten wir uns auf Bedingung unter⸗ 
werfen; — dieſe Elenden find nicht gewohnt, Ver⸗ 
ſprechungen zu erfüllen. Wehrloſe zu morden iſt ihre 
Luſt. Alle Maͤnner wuͤrden niedergeſaͤbelt, die Weiz 
ber geſchaͤndet, und die Kinder —in den Janitſcharen⸗ 
Haͤuſern erzogen werden, zu Fünftigen Henkern ihrer 
Bruͤder und Landsleute. Greiſe, Weiber und Kinder 
zu retten iſt noch möglich, wenn wir kaͤmpfend freie 
willig in den Tod gehen, dem wir, ſelbſt als Feige, 
nicht entfliehen koͤnnen. Waͤhrend wir dem Feinde 
entgegenruͤcken, kalt und entſchloſſen; waͤhrend wir 
durch Wendungen ihn beſchaͤftigen, bald ihn angrei⸗ 
ſen, bold uns zuruͤckziehen; waͤhrend er uns endlich 
beſiegt und toͤdtet, kann leicht eine Stunde gewonnen 
werden, und mehr bedarf es nicht, daß unſere Wehr⸗ 
loſen die Bruͤderſchlucht *) erreichen, durch welche 
fie bis zur Tricara gelangen koͤnnen, wo unfere 
Freunde fuͤr ſie ſorgen werden.“ 

Der Vorſchlag wurde mit einer heldenmaͤßigen Freu⸗ 
digkeit angenommen. Dieſe Menſthen fuͤrchteten den 
Tod nicht; fuͤr die Freiheit zu ſterben, ſchien ihnen 
der hoͤchſte Genuß des Lebens. Durch ſolche Gefins 
nungen erhielt der kleine Krieg, den ſie fuͤhrten, eine 
Höhere Bedeutung. Es galt hier um Höheren Preis, 
als welchen Sclaven durch den Wechſel der Herren 
gewinnen. i 

Ich ſage nichts von dem Abſchiede, den die Mäne 
ner von Weib und Kindern nahmen. Die Natur hat 
ihre Rechte. Doch nach bezahlter Schuld der Thraͤ⸗ 
nen, fuͤhlt ſich der Tapfere wieder frei im Geiſte, 


*) Die Brüderſchlucht iſt ein ganz enger Paß, durch 
den kein Reiter dringen kann; ſie hat den Namen von 
einem Bunde, den die Männer von Andes mit den 
Republikanern der Tricara hier vor einigen Jahren ges 
ſchloſſen haben. * 


* 


und muthiger entſchließt er ſich, die Schranken zu 
durchbrechen, die ſeinen Ideen den Eingang in die 
Wirklichkeit zu verwehren drohen. 7 
Ich eile zur Entſcheidung des Schauſpiels. 
alle Anſtalten zum Aufbruche genommen waren, bes 
merkten wir, daß der Haufe der Tuͤrken ſich vermehre. 
Santoles glaubte, daß ſie noch mehr Verſtaͤrkung an 
ſich ziehen würden, und gründete darauf die Hoff⸗ 
nung, daß ſie, bis dieſe angelangt ſey, vielleicht in 
kein Gefecht ſich einlaſſen wuͤrden. Er ließ daher 
ſeine Mannſchaft in die Ebene herabſteigen. Die 
Wehrloſen folgten Anfangs, doch als die Maͤnner dem 
Kampfe entgegengingen, wendeten jene ſich hinter 
dem Dorfe ſeitwaͤrts nach der Bruͤderſchlucht. 

Die Tuͤrken erhoben ein großes Geſchrei und zogen 

ſich Anfangs einige hundert Schritte zuruͤck, um ſich 
zu ſammeln. Dann ſprengten ſie, etwa hundert 
Mann ſtark, auf uns zu, und feuerten ihre Piſtolen 
ab. Die Unſrigen erwarteten ſie ruhig in geſchloſſener 
Reihe, wie geübte Krieger. Im erſten Gliede ſtan⸗ 
den die mit Spießen Bewaffneten, welche das Eins 
dringen der Pferde abzuwehren ſuchten; im zweiten 
die mit Flinten Bewaffneten, von denen keiner das 
Gewehr abfeuerte, bis er feinen Mann ſicher auf's 
Korn gefaßt hatte. 

Dieſer erſte Angriff koſtete dem Feinde zwanzig 
Mann, die vom Pferde ſtuͤrzten. Wir erbeuteten 
acht Pferde, mittelſt welchen wir uns nun im eigenen 
Beſitz einer kleinen Cavalerie ſahen. Der Feind zog 
ſich zuruͤck, und theilte ſich in drei Haufen, die uns 
zu umringen ſuchten. Die Unſrigen kaum 50 Mann 
ſtark, bildeten ſogleich einen geſchloſſenen Kreis, der 
von allen Seiten Fronte machte. Die acht Reiter 
ſtellten ſich vor dem Fußvolk der Seite des Feindes 
gegenuͤber, die uns am naͤchſten war. Die Tuͤrken 
gaben ſich ein Zeichen und ſprengten zu gleicher Zeit 
alle auf uns ein. Unſere Cavallerie hielt nicht Stand; 
doch weil fünf unſerer Reiter brennende Fackeln bei 
ſich führten, fo hatten dieſe die Gegenwart des Geiſtes, 
nachdem ſie abgeſtiegen waren, die brennende Fackel 
an den Sattel zu befeſtigen; wodurch dann die Pferde, 
die den Brand fuͤhlten, ſcheu wurden, gegen den 
Feind rannten und dieſen in Unordnung brachten. 

Obgleich uns dieſer Umſtand von einer Seite Luft 
machte, ſo waͤren wir doch, ohne eine wunderbare 
Huͤlfe verloren geweſen. 


Als 


In dem Augenblick aber, in welchem wir den Tod, 
bei der Uebermacht der Feinde, unvermeidlich vor uns 
ſahen, rief eine Stimme von dem Felſen, den wir 
verlaſſen hatten: „Haltet Stand, die Freunde von 
Tricara ſind da!“ * 

Und in der That ſahen wir von eben der Seite, wo 
der Feind uns am heftigſten zuſetzte, einen anſehn⸗ 
lichen Haufen Reiter heranſprengen. Sie winkten 
mit einer weißen Fahne, woran die Unfrigen fie für 
Freunde erkannten. Ein allgemeiner Enthuſiasmus 
verzehnfachte unſere Kraͤfte. 

„Der Sieg iſt unſer!“ rief Santoles, und drang 
vorwaͤrts mit den Seinen gerade auf den Feind. Aber 
in demſelben Augenblicke ward er von einer Kugel 
durch den Kopf getroffen. Die Unſrigen bemerkten 
nicht ſobald feinen Fall, als fie, Rache dürftend, 
wie Raſende in die Reihen der Türken einſielen. Es 
war ein furchtbar erhabenes Schauſpiel, dieß Gefecht. 
Als Verzweifelte fielen ſie mit Beilen und Hacken in 
die Feinde, deren ſie viele erſchlugen. Doch da die 
Tuͤrken vereint fochten, ſo waͤren die Griechen alle 
unfehlbar als ein Opfer ihrer Tapferkeit gefallen, haͤt⸗ 
ten die Feinde, welche die Wuth blind machte, zeitig 
bemerkt, daß fie im Ruͤcken von den Tricariotten 
bedroht wurden. Durch eine leichte Wendung haͤtten 
ſie unſern kleinen Haufen, der nur etwa 30 Mann 
noch zaͤhlte, in der Flanke angrelfen und ihn vernich⸗ 
ten koͤnnen. So aber wurden fie erſt durch die Saͤbel⸗ 
hiebe in ihrem Rüden von der Nähe der Tricariotten 
benachrichtigt. Bei der Unmöglichkeit zu- entfliehen, 
fochten ſie fuͤr ihr Leben; ſie wurden alle niederge⸗ 
hauen. 

Der Sieg war vollſtaͤndig, doch theuer erkauft. 
Zwanzig tapfere Männer der Unfrigen, und unter 
ihnen der edle Santoles, waren gefallen. Ein ſolcher 
Augenblick wird ſelbſt von den Gegenwaͤrtigen nicht 
in ſeiner vollen Bedeutung erkannt; das Gewirr der 
Gefuͤhle dringt zu maͤchtig auf den Sieger, als daß 
er anzugeben wuͤßte, was geſchehen ſey. 


Zujauchzen den Helfern in der Roth, Freude über 


den Sieg, Trauer über die Gefallenen warfen Licht 
und Schatten über die Gruppen der Helden. Doch 
eine Geſtalt auf einem weißen Pferde mit der Fahne 
in der Hand, drängte ſich hervor aus dem Haufen 
der Tricarioften, „Wo iſt Santoles?“ rief fie, und 
ich erkannte Menodora, deren Heldenthat Jeder er⸗ 


1 
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rieih, ehe fie geſprochen. Sie konnte nicht fprechen, 
denn als ſie den Bruder unter den Todten entdeckte, 
ſtieg fie vom Pferde und warf ſich weinend uͤber den 
Gefallenen. Die Tricariotten berichteten ihre That. 
Als der Raͤuber ſie gefangen und hinter ſich auf's 
Pferd geſetzt hatte, wußte fie ihn durch Schmeiches 
leien zu gewinnen, daß er ſie losband. Sie nahm 
den Augenblick wahr und durchſchnitt ihm mit ihrem 
Taſchenmeſſer die Kehle. Darauf ſtieß ſie ihn vom 
Pferde und jagte mit demſelben nach der Trieara, wo 
fie nicht vergebens die Freunde zur Huͤlfe aufrief. Sie 
führte die Alllirten uns zu, und ihr verdankten wir 
den Sieg. Sie hatte ſelbſt gefochten und mehreren 
Feinden war unverdient die Ehre zu Theil geworden, 
von ihrer Hand zu fallen. f 

Ich bekenne mich unfähig, die Scenen zu beſchrei⸗ 
ben, die dem Siege folgten. Die Greiſe, Muͤtter 
und Kinder wurden zuruͤckberufen. Viele fanden ihre 
theuern Geliebten nicht mehr; aber ſie waren ſuͤr die 
heilige Sache der Freiheit gefallen, und das Andenken 
an ihren Ruhm blieb als Freund und unſterbliches 
Vorbild den Ihrigen zum Troſte — ein unverlierbares 
Eigenthum. 

Des alten Banizo's Schmerz und Freude Übers 
mannten ihn einen Augenblick. Dann ſegnete er die 
Tochter uͤber der Leiche des Sohnes. 


An der Stelle wo Santoles gefallen, wurde er 
mit den muthigen Gefährten begraben. Kein Denk⸗ 


mal bezeichnet die Stelle, aber ihre Thaten leben in 
den Herzen der Freunde. 

Wir zogen alle nach der Tricara, in deren Frei⸗ 
ſtaat wir als Bruͤder begruͤßt wurden. Banizo nahm 
mich auf als Sohn, und Menodora ward meine Gat⸗ 
tin. Seit drei Jahren lebe ich thaͤtig und glücklich 


unter dieſen freien Menſchen, unbekümmert, daß fie 


von den Barbaren als Raͤuber geſcholten werden. Ich 
habe begreifen gelernt, daß wer die Freiheit ſucht, ſie 
nur fern von der Verdorbenheit falſcher Cultur, fern 
von jenen dem Sclavenſinn zugezogenen feigen Knech⸗ 
ten finden kann. Gering ift überall ihr Anfang, wie 
die Geſchichte Rom's es gelehrt. Wir erziehen hier 
Kinder der Freiheit, vor deren Geiſt die Tuͤrkiſche 
Tyrannei kein Jahrhundert mehr beſtehen kann. In 
dieſer Hoffnung erzaͤhle ich den Anfang unſerer Ge⸗ 
ſchichte. . a 
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des Logogriphs in voriger Nummer: 
Orpheus — Morpheus. 


Räthſel. 


Wer nennt mir den Phoͤnix, der Aſche entſproſſen, 
Deß Mutter in gluͤhende Thraͤnen zerfloſſen, r 
Der, ob auch aus irdiſchem Stoffe gezeugt, 
Aetheriſch der läuternden Flamme entſteigt? 

Der Phoͤnix im Lichtgewand heiterer Klarheit, 
Der Finſterniß haſſet und huldigt der Wahrheit. 

Wie heißt er, der Proteus, in Huͤtten geboren, 
Und dennoch für Königs: Paläfte erkoren? 

Der, ob auch in wechſelnde Formen ſich fuͤgt, 
Vernichtung erduldet, eh' daß er ſich biegt? 
Deß Munde bald Nektar, bald Gifte entfließen, 


Aufloͤſung 


1 


Der Lebenskraft birgt und den Tod muß umſchließen? 


Wie heißt er, der ſtete Bewund'rer der Frauen, 
Den — dienet er ihnen, wir nimmer durchſchauen ? 
Der Brunnen, der Dichtern Begeiſt'rung wahrt? 
Der Zaub'rer, der Lichtglanz mit Feuergluth paart? 
Der Steine ſelbſt wandelt in Kranze und Sterne? 
Gleich Sphaͤren⸗Geſaͤngen ertönet von ferne? 

Du kennſt ihn! Er läßt in den Himmel Dich blicken, 
Ob duͤſt're Mauern Dich auch ihm entruͤcken, 

Hebt forſchendes Auge zu Siriushoͤh'n, 

Hilft Spuren der Gottheit im Wurme erhoͤh'n, 

Laͤßt Blumen Dir fproffen, wenn rings fie erkalten, 
Und ſchuͤtzt Dich vor tobenden Sturmes⸗Gewalten. 


Und wie auch der Glaube an Unſterblichkeit ranke, 
Vergeiſtigt entbildet ſich ihm der Gedanke: 
Wie er ſich dem Irdiſchen laͤutend entwand, 
In lieblicher Klarheit zum Leben erſtand, 
Wird einſt auch mein Geiſt ſich dem Staube entwinden, 
Und droben im Anſchau'n der Gottheit ſich finden! 


—ͤ—ũ—ä— —ä—J—V—ẽ——— — —— — — — 


Die Verwaltungs-Behoͤrde des Allerhoͤchſtver— 
ordneten Geſundheits-Commitées zu Berlin 
erließ folgende 

Bekanntmachung: 

Wer ſich gegen die Cholera, welche feit einigen Tagen auch 
unſere Stadt heimgefucht hat, ſchuͤtzen will, glaube nicht, die⸗ 
ſen Zweck durch im Voraus angewendete Arzneien, Tropfen, 
Pulver, Pflaſter und dergleichen erreichen zu koͤnnen. Alle 
dieſe Mittel haben eine Kraft, die Krankheit abzuhalten, nir⸗ 
gend bewährt. Dagegen wird ſelten Jemand von ihr anger 
ſteckt werden, der die in der Beilage A. der Verordnung des 
Allerhoͤchſt verordneten Geſundheits-Commitses für Berlin 


vom 23. v. M. enthaltenen Vorſchriften genau beobachtet. 


Folgendes ſind die weſentlichſten derſelben: 
1) Man lebe in allen Stuͤcken maͤßig, und eſſe und trinke 


niemals zu viel. Beſonders ſchaͤdlich iſt der zu reichliche Ge⸗ 


nuß des Branntweins, aber auch des Weins und Bier. 


* 


2 Man vermeide durchaus: den unmaͤßigen Genuß von 


Soft, Salat, rohen Gurken, rohen Rüben, Rettig, vielem 
Kohl, Sauerkraut, harten Kloͤßen, Aalen, Karpfen, Neun: 
augen, Bücklingen, fetter Wurſt, Speck, Schmalz, altem 
Käfe, weißen Milchkaͤſe, harten Eiern, desgleichen den Ges 
nuß von ſaurem Bier, ſaurer Much und ſaurem Wein, auch 
von vielem kalten Waſſer auf einmal getrunken. 

3) Man halte den Körper reinlich, waſche ſich Geſicht und 
Hände täglich mehrete Male, und lege ſo oft als moͤglich reine 
Waͤſche an. 

4) Man ſuche in den Zimmern moͤglichſte Reinlichkeit zu 
erhalten, und oͤffne mehrere Male taͤglich die Fenſter, ſelbſt 
bei kühler Witterung, um die Luft in den Zimmern zu rei⸗ 
nigen. 

50 Sorgfättig bite man ſich vor jeder Erkaͤltung, beſon⸗ 
ders der Fuͤße und des Unterleibes. Man kleide ſich daher ge⸗ 
hoͤrig warm, trage auch wehl eine Leibbinde. f 

6) Man ſuche alle Gemuͤths⸗ Affekte, beſonders Angſt und 
Furcht, zu vermeiden. 

7) Wer genoͤthigt iſt, ein Haus zu betreten, worin ſich 
Cholera⸗Kranke befinden, oder ſich zu diefen ſeldſt zu begeben, 
thut wohl, ſich nicht länger, als erforderlich iſt, daſelbſt'auf— 
zuhalten, und nicht, ohne etwas genoſſen zu haben, zum 
Kranken zu gehen. 

8) Nachdem man einen ſolchen verdaͤchtigen Raum vers 
laſſen hat, iſt es nuͤtzlich, ſich mit Chlor zu durchraͤuchern, 
und Geſicht und Hände mit Chlor-Aufloͤſung oder mindeſtens 
mit kaltem Waſſer zu waſchen. 

Iſt aber Jemand an der Cholera wirklich erkrankt, was 


ſich beſonders durch häufiges Erbrechen und Laxiren einer waͤſ⸗ 


frigen oder molkenaͤhnlichen Fluͤſſigkeit, Kälte des ganzen 
Körpers, ſelbſt der Zunge, große Beängftigung u. ſ. w., zu 
erkennen giebt, fo muß man ſogleich bemüht ſeyn, die kalten 
Gliedmaßen zu erwaͤrmen und die Hautausduͤnſtung wieder 
herzuſtellen. Dazu dient Folgendes: 

a) Man bringe den Kranken ſogleich zu Bett, buͤrſte oder 
reibe ihm Arme, Beine und Herzgrube anhaltend mit trock⸗ 
nen, warmen, wollenen Tuͤchern, und abwechſelnd mit Kam⸗ 
phor⸗ Spiritus, oder, wenn dieſer nicht ſogleich zur Hand iſt, 
mit warmen Kornbranntwein, bedecke naͤchſtdem die Herz⸗ 
grube, die Seiten des Leibes und Gliedmaßen mit erwaͤrmten 
Stürzen, Waͤrmflaſchen oder Saͤckchen, die mit heißem 


Sande, heißer Aſche, Kleie oder dergleichen gefuͤllt find, oder 


mit Krügen voll heißen Waſſers. Auch ein handgroßer Senf⸗ 
teig oder geriebener Meerrettig auf die Magengegend, die 
Arme und Beine gelegt, wird dem Zwecke entſprechen. 

b) Man laſſe den Kranken fleißig heißen Thee von Flie⸗ 
der⸗ oder Chamillen⸗Blumen, auch Meliſſen- oder Pfeffer 
münzkraut, oder auch allenfalls nur moͤglichſt warmes Waſ⸗ 
ſer trinken. 5 5 

c) Gelingt es durch dieſe Mittel nicht, den Kranken in 
Schweiß zu bringen, ſo bereite man ihm ein warmes Bad 
oder Dampfbad. Letzteres wird am ſchnellſten und einfachſten 
folgendermaßen bewerkſtelligt: man ſetzt den Kranken auf eis 


nen Stuhl, umhüllt ihn mit großen wollenen Decken, die bis 


auf den Boden reichen, und ſetzt unter den Stuhl eine mit 
/e bis / Quart Brenn» Spiritus oder Weingeiſt gefuͤllte 
Ober⸗Taſſe, uͤber welche, zur Vermeidung aller Gefahr, noch 
ein reiner kupferner oder meſſingener Keſſel, oder ein weiter 
Topf auf drei untergelegten Stuͤcken Holz dergeſtalt geſtülpt 
wird, daß die Anzuͤndung des Spiritus darunter geſchehen 
und die Luft zur Erhaltung der Flamme zuſtroͤmen kann. 
Durch die Verbrennung des angezuͤndeten Spiritus entſteht 
ſehr bald eine fo große Hitze, daß der Kranke zu ſchwitzen an⸗ 
faͤngt. Etwa nach einer Viertelſtunde wird dieſer in's Bett, 
welches zuvor wohl durchgewaͤrmt ſeyn muß, gebracht. Sollte 


der Kranke nicht mehr ſitzen konnen, fo wird ein foldes 


Dampfbad liegend in einer ‚gewöhnlichen Bettſtelle genom⸗ 
men, deren Rahmen mit Gurten verſehen iſt, oder deren 
Bodenbretter etwas auseinander geſchoben werden. Man 
nimmt die Betten aus einer ſolchen Bettſtelle heraus, und 
laßt den Kranken auf einem bloßen Laken, dem allenfalls noch 
Stroh oder Heu untergelegt iſt, liegen, ſtellt unter das Bett 
die Taſſe mit dem Weingeiſt und verbrennt letzteren auf die 
oben angegebene Weiſe. N 

Bei häufigen ſchmerzhaften Durchfaͤllen iſt es nuͤtzlich, ein 
Klyſtier, von 4 bis 2 Theelöffeln Stärke, in einer Taſſe wars 
men Waſſers aufgeloͤſet und mit dem Gelben von einem Ei 
gemiſcht, zu geben. 

Die Anwendung der genannten Mittel wird mindeſtens ſo 


viel bewirken, daß die Gefahr bis zur Ankunft des Arztes auf- 


gehalten wird. 5 Dieſen rufe man ſchleunigſt herbei, und 
enthalte ſich, bis er kommt, des Gebrauchs aller anderen 
Arzneien. 2 


In der mediciniſchen Zeitung von Erhardt (Jahrgang 


1815 Nr. 48) wurde vom Dr. Ludewig Frank in Wien 
nachſtehendes Mittel gegen 

die Fallſucht 
bekannt gemacht und empfohlen. . 


Man nimmt den Saft von ganz unreifen Wein⸗ 
Trauben, verdünnt ihn mit fo viel Waſſer, daß daraus 
ein angenehm ⸗ſäuerliches Getraͤnk entſteht. Man trinkt es 
taͤglich nach Belieben; wo möglich, immer friſch gemacht. 


—zz zz rr 
Amtliche und Privat Anzeigen. 


Subhaftationg- Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß das sub Nr. 486 hierſelbſt auf der aͤußern Schil⸗ 
dauer Gaſſe am Steindamme gelegene Haus mit Garten, in 
welchem letztern ſich 200 tragbare Obſtbaͤume befinden, auf 
den Antrag des Beſitzers, Schullehrers Schreiber, in 
Termino den 29. September c., i 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilll⸗ 
gen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 26. Auguſt 1831. 


Koͤnigl. Preuß. Land» uns Stadt⸗Gericht 


- Subhaflationg- Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 576 hierſelbſt gelegene, auf 81 Rtl. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, was 

a) da die Erben und Gläubiger des Maurergeſellen Ehren⸗ 

fried Krebs die Reparatur des baufälligen Hauſes ab⸗ 

gelehnt haben, nach F. 40. Tit. 8. Th. I. des Allgemei⸗ 

nen Landrechts, zur Subhaſtation geſtellt worden, und 

b) von dem Kaͤnifer in Bauſtand zu ſetzen iſt, in Termino 
den 3. November 1831, 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, vor dem Herrn Land⸗ 

und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤtke, Öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 7. Auguſt 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Auf hieſigem Rathhauſe ſollen auf 
den 30. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, 


vor dem Herrn Regiſtrator Hänfel circa 8 Centner Akten⸗ 


Maculatur, worunter jedoch 2½ Centner ſich blos zum Eine 
ſtampfen eignen, an den Meiſt⸗ und Beſtbietendſten, letztere 
blos an Papiermuller, gegen ſofortige baare Zahlung, vers 
kauft werden. Wir machen dies allen zahlungsfaͤhigen Kauf⸗ 
tuſtigen mit dem Bemerken hierdurch bekannt, daß die, die 
einzuſtampfenden Akten kaufenden Papiermüller die Verſiche⸗ 
rung abgeben muͤſſen: 
daß fie die ſaͤmmtlichen Akten ohne Ausnahme einſtampfen 
laſſen, und bis dahin, daß ſolches geſchehen kann, Nie⸗ 
mand deren Dur icht geſtatten wollen, und fie ſich im 
Contraventions-Fau, in Anſehung des Ganzen oder eines 
Theils der Akten, einer Conventional-Strafe, deren Ber 
trag das Doppelte des Kaufpreiſes uͤberſteigt, unterwerfen. 
Schmiedeberg, den 12. September 183 . 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Subhaſtation. Da in dem am 10. December v. J. 
angeftandenen Termin, zum Verkauf des sub Nr. 44 hier 
ſelbſt gelegenen, auf 410 Rthlr. abgeſchaͤtzten Grundſtuͤcks, 
beſtehend in einem Haufe nebſt drei Ackerſtuͤcken und anlie⸗ 
gendem Garten, kein Licitant erſchienen iſt, ſo haben wir 
einen neuen Bietungs⸗Termin auf 2 
den 1. October c. 
anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Bolkenhain, den 6. September 1831. : 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


u AR ee Seh a en A 

Subhaſtatfon. Die sub Nr. 201 zu Arnsdorf⸗Bir⸗ 
kigt, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, mit Acker, Wieſe⸗ 
wachs und Obſtgarten verſehene, unterm 25. Mai d. J. 
beilaßtos auf 6852 Rehlr. 15 Sgr., mit Beilaß hingegen, 


gerichtlich auf 6882 Nthlr. 26 Sor. 6 Pf. gewürdigte Waſ⸗ 


ſer⸗Mehl⸗ Mühle, wird, auf Antrag eines Grund⸗Glaͤubi⸗ 
gers, zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 


Beige und zablungsfäͤhige Kaufgeneigte werden daher hier- 


durch zu denen auf 
den 19. Auguſt, den 19. October und 
den 19. Decbr. d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Arnsdorf anberaumten Bietungs⸗ 
rminen, deren letzter peremtoriſch iſt, Behufs der Abgabe 


ihrer Gebote, unter der Zusicherung vorgeladen: daß der 
Meiſt⸗ oder Beſtbietende, nach in Termino erfolgter Nee 
gulirung derer Verkaufs⸗Bedingungen, wenn er ſofort für 
ein Drittheit feines Gebots eine ſogleich realiſirbare Caution 
beſtellen kann, auch ſonſt kein geſetzliches Hinderniß eintritt, 
den fofortigen Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. 
Hirſchberg, den 25. Mai 1831. j 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraͤflich v. 
Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. 


Subheſtations- Anzeige. Die sub Nr. 15 zu 
Buchwald, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, unter die Ju⸗ 
risdiction des unterzeichneten Gerichts gehoͤrige, gerichtlich, 
nach Abzug aller Abgaben auf 1204 Rihlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
gewuͤrdigte Mittelgaͤrtnerſtelle, ſoll in Terminis 

den 1. Auguſt, den 2. September 
und peremtoriſch 
; den 3. October d. J, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buchwald, im Wege der freiwil⸗ 
ligen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden, wozu wir 
beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufgeneigte mit der Bemerkung 
vorladen, daß dem Meiſt⸗ oder Beſtbietenden der Zuſchlag er⸗ 
theilt werden wird, inſofern kein geſetzliches Hinderniß eintritt. 

Hirſchberg, den 15. Juni 1831. & 

Das Patrimonial-Gericht des Hochgraͤflich von 
Redenſchen Gutes Buchwald. Vogt. 


Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen Verkauf des sub 
Nr. 4 zu Probſthayn belegenen Bauerguts, welches auf 
2791 Rthlr. 10 Sgr., und der Freigaͤrtnerſtelle, Nr. 82, 
welche auf 320 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdiget worden, ha⸗ 
ben wir, auf den Antrag der Binner' ſchen Erben, drei 
Bietungs⸗Termine, auf 
den 23. September, den 18. November 1831 und 
den 15. Januar 1832, Nachmittags um 3 Uhr, 
anberaumt, 6 5 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich an 
dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde entweder in 
Perſon, oder durch mit gerichtlicher Special-Vollmacht und 
hinlaͤnglicher Information verſehene Mandatarien in der Ju⸗ 
ſtiz⸗Kanzellei zu Probſthayn einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meift: und Beſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnabıne zulaͤſſig machen. — Uebrigens kann auf beide 
Grundſtuͤcke zugleich, auch auf jedes einzeln, das Gebot abe 
gegeben werden, a 

Hapnau, den 13. Juli 183 1. N 

Das Gerichts-Amt zu Probſthayn. 
N Juͤngling, Juſt. 

Geſuch. Ein gebildetes Mädchen, die in allen weiblichen 
Arbeiten, im Putzmachen, Kleidermachen u. f. w. geübt, auch 
bereit iſt, ſich dem Wirthſchaftsweſen mit zu unterziehen, 
wünſcht ein für fie paſſendes Unterkommen zu finden. Das 
Naͤhere im 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptole. 
C. F. Lorentz, 


Anzeige. Die 7 


Vereinigung 


d a 
mitteldeutſchen Lebensverſicherungs⸗ x 


Anſtalt in. Gießen 
g mit 
Lebensverſicherungsbank f. D. 
In 


ö Gotha, 1 
hat in Folge einer getroffenen Uebereinkunft Statt gefunden, 
indem der Ausſchuß der Gießner Anſtalt, zur Beruhi⸗ 
gung und Sicherung der Intereſſenten derſel⸗ 
‚ben, die Vereinigung mit einem ſchon länger begründeten 
Inſtitute wegen der von der Cholera drohenden Gefahr füt 
nothwendig erachtet hat. 
Die Lebens verſicherungsbank, die am 1. Septem⸗ 
ber ſchon 2135 Verſicherte zaͤhlte, gewinnt dadurch einen 
neuen betraͤchtlichen Zuwachs von Mitgliedern und eine um 
ſo feſtere Grundlage. 
Verſicherungen bei dieſer Anſtalt vermittelt fortwährend zu 
den gewoͤhnlichen Bedingungen: 
J. G. Liebich Nr. 6 in Hirſchberg. 


Beachtungswerthe Anzeige. D 
Unterzeichnete Fabrik beehrt ſich, nachſtehende drei Sorten 
„Rauch ⸗Tabacke, 8 


Cholera⸗Taback 


genannt, ihren reſpectiven Abnehmern und einem geehrten 
Publikum zur gütigen Beachtung hoͤflichſt zu empfehlen. 
Dieſen Cholera⸗Taback haben wir nach aͤrztlicher Vorſchrift 
und nach erhaltener Erlaubniß von einem Königlichen Hoch⸗ 
loͤblichen Medieinal⸗Collegium in unſrer Fabrik auf's forgfäl« 
tigſte angefertiget, und koͤnnen wir denſelben mit Recht, be⸗ 
ſonders bei unguͤnſtiger Witterung, als ein gutes Schutz⸗ 
mittel (ſtets zweckmaͤßig) zum Gebrauch anempfehlen. Wir 
verkaufen in unſrer Fabrik g 
Nr. 1, ſchwarzer Druck, das Pfund 12 Sgr. 
Nr. 2, blauer Druck, das Pfund 8 Sgr. 
Nr. 3, rother Druck, das Pfund 4 Sgr. 
Breslau, den 30. Auguſt 1831. 
Taback⸗Fabrik von Krug und Hertzog, 
5 Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


Haus-Verkauf. Es ſteht ein Haus nebſt Scheune, 
und dabei liegenden 6 Breslauer Scheffel Ausſaat, in Stein 
bei Friedeberg a. Q., aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Naͤhere davon iſt bei dem Buchbinder Herrn Benting in 
Fried berg a. Q. zu erfahren. 


1 


Diebſtahl. Am 7. September, früh zwiſchen 1 und 
V Uhr, find im Leinwand⸗Hänge⸗Haus zu Fellhammer 


ſamen Einbruch geſtohlen worden; wer die Thä⸗ 
ter habhaft, oder auch nur gründlich angeben 
kann, beliebe die Anzeige, unter Zuſicherung des 
Verſchweigens ſeines Namens und gegen eine 
5 Belohnung von 20 Thaler, an die Schiller’: 
ſche Handlung in Gottesberg zu machen. 

Auctions⸗Anzeige. Mittwoch, den 5. October e., 
früh um 10 Uhr, werden auf hieſigem Rathhauſe, in der 
Servisſtube, verſchiedene Gegenſtaͤnde, als: Uhren, Keir 
dungsſtuͤcke, Meubles, Zinn u. dgl., an den Meiſtbietenden, 
gegen gleich baare Bezahlung, oͤffentlich verſteigert, wozn 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Hirſchberg, den 6. September 1831. 

Schumm, im Auftrage. 
Auctions⸗Anzeige. Mittwoch den 28. September 


| 


’ 


bei Gottesberg unter nachſtehenden Zeichen, 40 Schock 
No. 90, feine weiße Leinwand, durch gewalt⸗ 


c. früh von 9 Uhr an, werden in der Wohnung des zu Mit⸗ 


telleipe verſtorbenen Kantor Brendel, verſchiedene zu deſ⸗ 
fen Nachlaß gehörige Sachen, als: Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Bücher, Muſikalien, ein ſehr guter Fluͤgel, u. ſ. w. 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung dere 
kauft. Kaufluſtige werden zu dieſer Verſteigerung freunde 
lich einge aden. 

Mittelleipe den 10. Septbr. 1831. 


Auction in Goldberg. 
tags, den 17. October, Nachmittags um 1 Uhr, ſoll 
in hieſiger Leih⸗Anſtalt, gegen baare Zahlung in Courant, 
verſteigert werden: 
Prätiofen, Gold, Silber, goldene und filberne Uhren, 
Kleider, Tücher, Leibe, Bett⸗ und Tiſchwäͤſche, und dere 
gleichen mehr, . 
welches dem kaufluſtigen Publico hierdurch bekannt gemacht 
wird. Delahon. 


— —— — 
Anzeige. Bei C. W. J. Krahn iſt zu haben: 
Kurze Anweiſung zur Erkenntniß und Heilung der 
Cholera. 
Zweite Ausgabe. 


(Nach den neueren Erfahrungen.) 
N Preis: 1 Sgr. 


1) Erſcheinungen und Verlauf der Krankheit. 2) Leichen⸗ 
befund. 3) Urſachen. 4) Behandlung. 5) Leicheneröffnung. 


* 


7 Mit der über acht Tage auszugebenden Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge ſchließt 


ſich das dritte Quartal des Jahrganges 1831. 
Subſcribenten auf die bekannte Weiſe erhoben werden. 


Hirſchberg, den 22. September 1831. 
(Ne b ſt N 


— 


— Die Expedition des Boten. 
achtrag.) 


Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. 


f 


\ 


| 
| 
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Nachtrag zu Nr. 38 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Bekanntmachung. 

Die Nachrichten über den Stand der Cholera im Kreiſe Beuthen, welche ſchon bis zum gten d. M. mit⸗ 
> find, lauten auch von da bis zum 14ten d. M. im Weſentlichen beruhigend. In Kattowitz, Klein⸗Dombrowka, 
rzenskowitz, Brzeſinka, Halemba und Deutſch⸗Pieckar hatte die Krankheit ganz aufgehoͤrt und kein neuer Erkrankungs⸗ 
fall ſich ereignet. In Beuthen waren zwei Perſonen erkrankt und geſtorben. In Myßlowitz waren 4 Perſonen 
erkrankt, 3 geneſen und eine blieb in der Behandlung. In Schoppienitz iſt von den beiden in Pflege verbliebenen 
Kranken einer geſtorben und einer wiederhergeſtellt worden, ein neuer Erkrankungsfall aber nicht eingetreten. Auch 
in Kamin haben ſich keine neuen Erkrankungsfelle ereignet. Die drei dort verbliebenen Kranken find bis auf einen, 
noch in Pflege befindlichen, hergeſtellt. In Przeleuka war die Zahl der Kranken nur von 3 auf 4 geſtiegen. Von 
dieſen waren 2 geſtorben und 2 geneſen. In Roßberg waren 3 Perſonen erkrankt, 2 geſtorben, 1 geneſen. Neue 
Ausbruͤche der Krankheit haben ſich nur in Biskupitz ereignet, wo 6 Perſonen erkrankt ſind, und, nachdem 1 geſtor⸗ 
ben und 1 geneſen iſt, ſich noch 4 in Pflege und Beſſerung befinden, Im Ganzen find nun im Kreiſe Beulhen 

erkrankt 294, geſtorben 161, geneſen 126 Perſonen. Sieben befinden ſich noch in der Behandlung. 

NMioch befriedigender find die Nachrichten aus dem Kreiſe Pleß, die ich bis zum ten d. M. bereits mitge⸗ 
theilt habe und die jetzt bis zum 13ten d. M. Mittags vorliegen. In dieſem Zeitraum war in Jaſt, Imielien, 
Althammer und Dzieczkowitz der Geſundheitszuſtand ganz wieder hergeſtellt und kein Cholerakranker mehr vorhanden. 
Auch in Groß⸗Chelm war, nachdem von den 35 Erkrankten 26 geſtorben und 8 geneſen waren, nur ein Kranker 
verblieben und ſeit dem gten d. M. kein neuer Erkrankungsfall vorgekommen. 

Ueberhaupt hatte die Krankheit im Kreiſe Pleß 53 Perſonen ergriffen, von denen 36 geſtorben, 16 wieder⸗ 
hergeſtellt waren und eine ſich noch in der Behandlung befand. 
Auch in Maltſch und Leubus hat die Krankheit nicht weiter um ſich gegriffen. Nur am erſten Orte befindet 
ſich noch ein von der Cholera befallener Kranker. d 8 
Breslau, am 18ten September 1831. f f 
Der. Königliche wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien. 
5 f von Merckel. 
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Publican dum. 0 
um für den, am Aten k. M. hierorts beginnenden Herbſt⸗Wollmarkt die Gefahr der Einſchleppung der 
Cholera⸗Seuche moͤglichſt zu beſeitigen, wird hiermit bekannt gemacht: 
I. Die Einbringung aller fremden Wolle, das heißt, ſolcher, die nicht auf Gütern innerhalb Schleſien gewonnen 
worden, iſt verboten. a 
II. Auch aus den Kreiſen Veuthen und Pleß in Ober Schleſien darf keine Wolle hereingelaſſen werden; eben 


ſo weni 
III. Molle — dem Dorfe Maltſch, Neumarktſchen Kreiſes, und aus dem Dorfe und Städtchen Leubus, Wohlau⸗ 
chen Kreiſes. 8 
IV. Aus allen andern Theilen und Gegenden der Provinz Schleſien, rechts und links der Oder, kann die Wolle 
zu dem hier bevorſtehenden Markte, aber von jedem Orte nur unmittelbar durch den Schäfereibefiger, welcher 
ſie 3 hat, eingebracht werden. Aufkaͤufern und Händlern iſt nicht geſtattet, Wolle auf den hieſigen 
Markt zu bringen. 
V. Aber auch diejenige Wolle, welche, nach Neo. IV. zum Markte hierher eingelaſſen werden kann, muß mit dem 
vorſchriftsmaͤßigen Reinheits⸗Atteſte begleitet, jede Zuͤche numerirt, mit der Aufſchrift des Orts und unge⸗ 
führer Angabe des Gewichts verſehen, und jenes Atteſt mit dieſen Bezeichnungen uͤbereinſtimmend ſeyn. 8 
VI. Die Behoͤrden ſind dafür verantwortlich, daß ſie die vorgeſchriebenen Atteſte fuͤr keine Wolle ausſtellen, von 
. fie ſich nicht zuvor zuverſichtlich überzeugt haben, daß fie auf Gütern erzeugt iſt, die innerhalb Schle⸗ 
en liegen. N 5 
Wie wir dem Edelmuth und der Gewiſſenhaftigkeit der Schäfereibefiger vertrauen, daß ſie mit der ihrigen 
inläͤndiſchen keine fremde, und überhaupt keine verdächtige Wolle auf den hieſigen Markt zu bringen verſuchen, viel⸗ 
mehr die gegebenen Vorſchriften auf's Strengſte erfüllen werden: fo erwarten wir auch von jeder Behoͤrde, daß ſie 
auf deren Beobachtung genau halten, eine diesfälige Vernachläſſigung weder dulden noch begehen, und nicht zu Rüge 
und Strafe, die unausbleiblich, Anlaß geben werden. 
Breslau, den 17. September 1831. 
Königliche Regierung Abtheilung des Innern, 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten⸗ 
(antlehnt aus der Königl, Preuß. Staats ⸗, liner 
5 und Breslauer Zeitung.) 2 * 


Polniſch⸗-Ruſſiſcher Krieg 
Polen iſt ſeinem vechtmäßigen Herrn wieder unterworfen. 
— Kaiſerliche Milde gewährte dem Polniſchen Gouverne⸗ 
ment eine 14 tägige Bedenkzeit zur Unterwerfung. Als dieſe 
abgelaufen war, fertigte am 5. Septbr. der Feldmarſchall 
einen vertrauten Offizier nach Warſchau ab, um im Namen 
Sr. Majeſtät nochmals die Unterwerfung zu begehren und 
dagegen Amneſtie und Verzeihung zu verheißen. Durch eine 
Verblendung, die man nicht genug beklagen kann, wurden 
dieſe Worte des Friedens von den Häuptern der Empörung 
verworfen. Das Hauptquartier ber Ruſſen brach demnach 
am 5. nach Raſzyn. Die Angriffs: Kolonnen wurden gebil⸗ 
det und jedes Bataillon der Garde lieferte 50 Freiwillige, 
welche ſich an die Spitze der Kolonnen ſtellten. — Mit An⸗ 
beuch des Tages, den 6. Septbr., brach der Feldmarſchall 


A 


Paskeritfh aus dem Dörfchen Wlochp, wo er Abends ſein 


Hauptquartier genommen hatte, auf; der erſte Angriff galt 
dem befeſtigten Dorfe Wola und den daneben liegenden 
Schanzen. Die Dispofition beſtimmte, daß das Corps des 
Generals Grafen Pahlen zumächft die nördlich vorwärts von 
Wola liegende Schanze, dann das Dorf ſelbſt geftürmt 
werden follte, während das Corps des Generals Creutz die 
zwiſchen Wola und Nakowice errichteten Redouten at⸗ 
taquirte. Das Grenadier⸗Corps follte dem Grafen Pahlen, 
die Kaiſ. Garde dem General Creub zur Unterſtuͤtzung folgen; 
zwiſchen beiden das Kavallerie: Corps des Generals Grafen 
Witt. Ungefähr 60 Stück Geſchüͤtze waren zur Vorbereitung 
der Attaque gegen Wola, faſt eben ſo viele gegen die anderen 
anzugreifenden Werke beſtimmt. Auf dem linken Fluͤgel 
ſollte der General Fürſt Chilkow mit einem ſtarken Kavallerie⸗ 
Detaſchement eine Demonſtration machen; auf dem rechten 
befand ſich General Murawieff mit ſeiner Brigade auf der 
Chauſſee vom Rafıyn und General Strandmann mit 2 Ba⸗ 
taillons, 4 Escabrons und 6 Geſchuͤtzen auf der Chauſſee von 
Piaſeczro. — Alſo geordnet festen ſich die Kolonnen in Be⸗ 
wegung, die Artillerie ſtellte ſich auf, ohne von der feindlichen 
irgend etwas zu leiden, und eröffnete ein heftiges Feuer. Nach⸗ 
dem die Kanonade etwas über eine Stunde gedauert hatte, 
ſetzten ſich die Sturm⸗Kolonnen mit ihren Leitern und Fa⸗ 
ſchinen in Bewegung. Die Schanze noͤrdlich von Wola ward 
zm erſten Anlauf genommen, ſie war hinten nicht geſchloſſen 
und der Feind vertheidigte fie nicht hartnäckig; das Dorf 
Wola aber und die Gärten, die es umgeben, waren zu einem 
tüchtigen Fort eingerichtet, in dem die Kirche ein Roͤduit bil» 
dete. Ueberdem enthielt es mehrere Abſchnitte, deren jeder 
einge beſonderen Vertheidigung fähig war. Das ganze Werk 
hat ein ſehr ſtarkes Profil, im Graben eine Reihe Palliſaden, 
un der feſte Lehmboden hatte erlaubt, dem Malle eine ſehr 
ſteile Böſchung zu geben. Die Polen hielten das Werk für 
fo feft, daß fie vor einem Sturm ganz ficher zu ſeyn glaubten. 
Teaß dem ward das Werk erſtiegen. Die tapferen Freiwilli⸗ 
gen, an den Spitzen der Kolonnen, warfen ſich in den Gra⸗ 


ben, brachen Lücken in die Palliſaden und erkletterten d 
Wall. Das heftige Malte hatte — die Beſabung 
gewirkt, ſo daß das erſte Eindringen keinen ſehr großen Verluſt 
koſlete; doch wehrten ſich die Polen in den Abschnitten, die 
aber mit der lobenswürdigſten Unerſchrockenheit überwaͤltigt 
wurden. Gegen 1000 Mann wurden in dem Werke gefan⸗ 
en, entkommen ſind nur einige; 14, meiſt eiſerne, ſchwere 
Geſchüge wurden vernagelt. Die zunächſt von Wola, zwi⸗ 
ſchen dieſem Dorfe und Rakowice, liegende Fläche ward 
von den Polen gar nicht vertheidigt, ſie ſchien auch gar nicht 
armirt geweſen zu ſeyn. Die zunächft daneben gelegene Nee 
doute hingegen, die in der Kehle mit Palliſaden geſchloſſen, 
mit 5 Geſchuͤtzen und einer ſtarken Beſatzung verſehen war, 
wurde von den zum Angriff beſtimmten Bataillons vom 
Corps des Generals Creutz, nicht ohne Verluſt, nach einer 
tüchtigen Gegenwehr, erobert. Nachdem das Werk bereits 
genommen war, tbtete und beſchädigte die Erplofion eines 
Pulver⸗ und Munitions⸗Magazins noch mehrere Leute. Man 
hielt dieſe Explosion anfänglich für eine Miene, und fie vers 


urſachte einigen Schrecken; es zeigte ſich aber bald, daß es 


nur zufällig in Brand gerathen war. Nachdem dieſe Werke 
genommen waren, erfolgte eine Pauſe; die Artillerie ging 
dann vor und beſchoß die zweite Reihe der feindlichen Werke 
die lebhaft antworteten. Die Polen machten zu drei verſchie⸗ 
denen Malen Miene, Wola wieder angreifen zu wollen, 
indeſſen geſchah an dieſem Tage nichts Bedeutendes mehr, 
Der Feldmarſchall ging Abends nach Wlochy zurück. In 
der Nacht vom sten zum ten gegen 1 Uhr erſchien ein Pol⸗ 
niſcher Parlamentair bei den Vorpoſten und meldete den Gen. 


Prondzynski an, der zu unterhandeln wuͤnſche. Nachdem 


Tages zuvor der Reichstag die Unverſchaͤmtheit ſo weit ge⸗ 
trieben hatte, von Anerkennung Polens mit den Gränzeh vom 
Jahre 1772 zu reden, konnte dieſe Meldung nur ſehr uͤber⸗ 
raſchend ſeyn. Es erfolgte eine Unterredung, die zu nichts 
fuͤhrte, als daß auf den anderen Morgen eine Zuſammenkunft 
zwiſchen dem Feldmarſchall Paskewitſch und dem General 
Krukowiezki, damaligem Oberhaupt der Poln. Regierung, 
verabredet wurde. Dieſe Entrevue fand auch am 7ten Vor⸗ 
mittags ſtatt. Nach einem anfangs ſehr lebhaften Geſpräͤch 
ward beſtimmt, daß bis um 1 Uhr eine definitive Antwort 
erfolgen folle, ob der Reichstag den Antrag annehmen wolle, 
nach welchem Amneſtie verſprochen, dagegen aber Unterwer⸗ 
fung gefordert wurde. Die Armee ſollte nach Plozk marſchi⸗ 
ren und dort die Befehle Sr. Majeftät des Kaiſers erwarten. 
Viele beſorgten, der Zweck dieſer Unterhandtungen von Seiten 
der Polen ſey nur, Zeit zu gewinnen, da das Romarinoſche 
Corps im Anmarſch ſep. Es ſcheint indeſſen, als ob wirklich 
nur die Verwirrung, in der ſich die Poln. Regierung, Reichs⸗ 
tag und Volk befanden, dieſen ſchnellen Wechſel und zugleich 
das Zögern und Schwanken im entſcheidenden Augenblick 
bewirkt hatte. Zehn Minuten vor Ein Uhr erſchien ein Par⸗ 
lamentair in Wola mit der Anzeige: „Der Reichstag habe 
noch keinen Beſchluß faffen können.“ Der Felomarſchall ließ 
antworten: Man möge, falls man ſich noch befinne, die Ant⸗ 
wort auf dem Wege links von Wola ſchicken, weil er ſogleich 
den Angriff befehlen werde. Der Parlamentair hatte kaum 


r 
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die Stadt erreicht, als ciren hundert Gefchlige gegen die zweite 


Reihe der Verſchanzungen zu donnern anfingen. Die erſte 


Viertelſtunde des Gefechts ward durch einen unglücklichen 


Zufall bezeichnet, der indeſſen Gottlob keine bedeutende Fol⸗ 


n hatte: der Feldmarſchall Paskewitſch ward durch eine 
en berührt; glücklicher Weiſe nur eine Kontufion 
am linken Arm, die hoffentlich bald völlig geheilt ſeyn wird, 


für den Augenblick ihn jedoch noͤthigte, das Kommando auf 


dem Schlachtfelde dem General Grafen Toll zu uͤbertragen. 
Noch ehe der eigentliche Angriff geſchah, erſchien der General 
Prondzynski wieder. Er fagte zum General Toll: „Vos or- 
dies ont été remplis ;“ dieſer erklaͤrte ihm dagegen: er 
werde die Feindseligkeiten nicht eher einſtellen laſſen, bis die 
Uebereinkunft unterſchrieben ſey. Kurz vor 4 Uyr ſetzten ſich 
die Sturm⸗ Kolonnen in Bewegung; auf der Chauſſee von 
Wola das Corps des Grafen Pahlen, von einem Theil des 
Grenadier⸗Corps unterſtütz, gegen die Schanzen von Ezpſte; 
gegen die Redoute zunaͤchſt bei Cyſte, zwiſchen den zu jenem 
Dorfe gehörigen Mühlen und der Barriere von Jeruſalem, 
die 11te Divifion, jetzt zum Corps des General Creutz gehoͤ⸗ 
zig, interimiſtiſch fur dieſen Tag vom General⸗Major Fuͤrſten 
Gallizin gefuͤhrt, der indeſſen dae Ungluͤck hatte, eine Kontu⸗ 


ſion zu bekommen, ehe der Angriff begann. Auf dem rechten 


Flügel war, wie geſtern, der General Murawieff mit ſeiner 
Brigade, unterſtuͤtzt von einer Brigade der Garde und einer 
ſtarken Abtheilung Kavallerie. Das Gros der Kaiſerlichen 
Garde folgte als Reſerve. Auf dem Äußerften rechten Flügel 
war das Detaſchement des Generals Strandmann; bei bies 
ſem, fo wie auf dem äußerten linken, wo der General Fuͤrſt 
Chilkoff kommandirte, fiel nichts Erhebliches vor. Der Sturm 
auf die bezeichneten Werke, welche eine Belagerung zu er⸗ 


fordern ſchienen, wurde ungeachtet eines heftigen kreuzenden 


Artilleriefeuers mit der größten Tapferkeit durchgeführt. Die 
Truppen wetteiferten mit einander, und es gelang Alles voll⸗ 
ſtaͤndig. Bei dem Angriff der Redoute zwiſchen Czyſte und 
ber Jeruſalemer Barriere, den der General Graf Toll ſelbſt 
fuͤhrte, wurden die erſten, welche die Bruſtwehr erſtiegen, 
wieder heruntergeworfen, doch ward der Verſuch ſogleich er⸗ 
neuert und mit vollſtaͤndigem Erfolg belohnt. Nach der Eine 
nahme der Redoute drangen die Truppen, ſobald ſie wieder 
formirt waren und die Soutiens ſich genaͤhrt hatten, gegen 
den eigentlichen Wall der Stadt vor. Es entſtand ein Ge⸗ 
fecht, das bis tief in die Nacht fortgeſetzt wurde, wenigſtens 
immer wieder anfing, wenn es ſich auch beruhigt hatte. Die 
Polen zogen ſich ins Innere der Stadt zuruck, die Ruſſen 
beſetzten den Wall und richteten Batterieen fuͤr achtzig Ges 


ſchüͤtze ein, um die rebelliſche Stadt zu zuͤchtigen, falls fie in 


ihrer Widerſpenſtigkeit beharren ſollte. 7 In der Nacht 
ſchickte Gen. Krukowiezki einen Parlamentair mit der Nach⸗ 
richt: daß der Reichstag ſich aufgelöft habe und er als Dik⸗ 
tator allein regiere, obgleich er ſelbſt ſeines Lebens nicht ſicher 
ſey. Als der Tag anbrach, ward allen Truppen anbefohlen, 
keine Feindſeligkeiten zu beginnen, da die Hauptſtadt, wie das 
Land, ſich Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer und Könige unterworfen 
hade und die Armee nach Plozk marſchire, wie der Feldmar⸗ 


ſchall befohlen, um die Befehle Sr. Majeftät zu erwarten. 
Am 8. früh ließ General Malachowski bereits dem Feld⸗ 
marſchall einen Rapport der Poln. Armee uͤberreichen. — 
Die Kaiſerliche Garde beſetzte am 8. Morgens die Stadt. An 
der Jeruſalemer Barriere uͤberreicht! eine Deputation Sr. 
Kaiſerlichen Hoheit dem Großfuͤrſten Michael Brod und 
Salz. Eine Brigade beſetzte den Brückenkopf von Praga. 
Der Feldmarſchall follte den 8. Abends nach Belvedere kom⸗ 
menz ſeine Unpaͤßlichkeit hinderte ihn, zu Pferde zu ſteigen. 
Der Gen. Graf Witt iſt zum Gouverneur von Warſchau, 
General Korff zum Kommandanten ernannt. — Die Bow 
ſtaͤdte von der Suͤdweſt⸗Seite find faſt ganz in Flammen auf⸗ 
gegangen. In der eigentlichen Stadt hat die Artillerie wenig 
geſchabet; ihre Wirkung wuͤrde erſt heute fuͤhlbar geworden 
ſeyn. — Der Verluſt der Ruſſ. Armee hat nicht unbedeu⸗ 
tend ſeyn koͤnnen; man rechnet ihn auf 4 — 5000 Mann; 
doch fehlen noch beſtimmte Angaben. | 


Die neueſten Nachrichten, die wir aus Warſchau empfan⸗ 
gen haben, ſind vom 13. September. 

Nach Abſchluß der Convention am 7. Septbr. begann die 
Poln. Armee mit Waffen, Geſchuͤtz und Munition nach 
Praga auszuruͤcken, und am 8., nachdem fie ſich daſelbſt 
vollſtändig verſammelt hatte, marſchirte fie von Praga nach 
Modlin. Am 8. wurde vom Municipalrath der Hauptſtadt 
folgende Proclamation erlaſſen: „Da heut, in Folge von 
Verträgen, welche durch die hoͤhern Behörden abgeſchloſſen 
wurden, die Ruſſiſchen Truppen in die Reſidenz einruͤcken, 
fo Hält der Municipalrath es einerfeits-für feine Pflicht, jede 
Beſorgniß der Bürger hinſichtlich der Sicherheit ihrer Per⸗ 


ſonen und ihres Vermoͤgens zu verſcheuchen, andererſeits iſt 


es aber auch ſicher zu erwarten, daß alle Einwohner die ger 
ziemende Ruhe beobachten werden. Der Praͤſid. Oſinski. 

Als die Ruß. Armee in Warſchau einrüͤckte (d. 8.) bot der 
Praͤſident der Stadt Warſchau, umgeben von einer Depu⸗ 
tation des Municipal⸗Raths, deſſen Präfident an der Spitze, 
Se. Kaiſ. Hoheit dem Großfuͤrſten Michael Brod u. Salz 
an. Se. Kaiſ. Hoheit geruhten Öffentlich auszuſprechen, daß, 


wer irgend etwas vorzubringen, ſich direct an Hoͤchſtdieſeſben 


wenden koͤnne. — Der Großfuͤrſt wohnt im Pallaſte der 
Kgl. Statthalter. — Feldmarſchall Paskewitſch im Schloß 
Belvedere. Die früher in Warſchau geſtandenen Ruß. Garde⸗ 
Regimenter find wiederum daſelbſt eingeruͤckt. Auch Praga 
ward am 8. durch die Kaiſ. Garden beſetzt. — Die aus 
Praga ausgerückte Poln. Armee machte ihr erſtes Nachtquar⸗ 
tier zu Jablonna auf der Straße nach Modlin, den 10. in 
Modlin; General Rybinski kommandirt fie, "Gen. Kaſimie 
Malachowski hatte das Kommando Über dieſelbe niedergelegt, 
befand ſich aber noch bei derſelben. 8 
General Krukowiezki befindet ſich noch in Warſchau 
Ueber den jetzigen Aufenthalt des Generals Skriynezki hat 
man keine ſichere Kunde; die größte Wahrſcheinlichkeit fpriche 
dafür, daß er ſich in Galizien in der Nahe von Krakau 
befindet. N ; 
Der Staats⸗Referendar Präfident J. Laſzeynski hat Fol⸗ 


* 


gendes bekannt gemacht: „In Erfüuung erhaltenen Auftrags 
zeigt das Municipal⸗Amt der Stadt Warſchau den Einwoh⸗ 
nern der Hauptſtadt an, daß der Kavallerie⸗General Graf 
Witt zum Gouverneur der Reſidenz Warſchau, der General⸗ 


Major Baron Korff aber zum Stadt⸗Kommandanten ernannt 


iſt, an welche Behörden die Einwohner in jeder dringenden 
Angelegenheit ihre Vorſtellungen einreichen Einnen.“ 

Der Gouverneur Graf Witt wohnt im Palaſt der Statt⸗ 
halter, und das Bureau des Generals Korff iſt einſtweilen 
im Hauptrathhauſe. 

Durch einen Tagesbefehl des General⸗Gouverneurs Grafen 
Witt wird der National⸗Garde und allen anderen Perſonen, 
die ſich im Beſitz von Waffen befinden, anbefohlen, dieſelben 
binnen 48 Stunden in dem hieſigen Arſenal in die Haͤnde 
des Direktors der Artillerie, Brigade⸗Generals Bentemps, 
niederzulegen, widrigenfalls ſie nach der Strenge der Kriegs⸗ 
gerichte beſtraft werden ſollen. 

Die Offiziere höheren Ranges von der National: Garde 
wurden dem Kommandanten der Hauptſtadt vorgeſtellt; am 
ten d., Freitags, verrichteten 60 Gardiſten den Dienſt. 

Man will wiſſen, daß unter den Mitgliedern der War⸗ 
ſchauer National⸗Garde 1000 Perſonen ausgewaͤhlt werden 

ſollen, um den Buͤrgerdienſt zu verrichten. 

Gegenwärtig befinden ſich 60 Generale von der Ruſſiſchen 

Armee in Warſchau. 

In der Nacht vom 10. zum 11. d. M., zwiſchen 11 und 

12 Uhr, machten die in dem Inquiſitionshaus, dem ſoge⸗ 


nannten Pulverthurm, eingekerkerten Verbrecher, nach vor⸗ 


her geſchmiedetem Komplott, einen Verſuch, ſich zu befreien. 
Die Polizeiwache, welche ſich dort auf dem Poſten befand, 
fo wie mehrere Bürger von der National: Garde, leiſteten 
eifrigen Beiſtand zur Ueberwaͤltigung der Gefangenen; es 
kam ſogar zu einigen Schuͤſſen, wodurch einer der Miſſe⸗ 
thaͤter getoͤdtet und 4 verwundet wurden. 

Der Kurs der Pfandbriefe hat ſich beträchtlich gehoben, 
man bezahlte ſie ſchon wieder mit 86 Fl. Seit einigen 
Monaten hatte man faſt gar keine Silbermuͤnze in Warſchau 
zu Geſicht bekommen; jetzt iſt ſchon viel dergleichen wieder 
im Umlauf. 5 

Am 12. d. M. 9 Uhr Morgens langte auch die Poſener 


Poſt in Warſchau wieder an und brachte Zeitungen vom 


28ſten v. M. mit, die man jedoch ſchon fruͤher uͤber Plozk 
in Warſchau erhalten hatte. 
Aus der Gegend von Lenczyz, Rawa und Brzesc⸗Ku⸗ 
jawski ſind mehrere Bürger in Warſchau angekommen. 
Schon ſeit einer Woche fordert die Cholera hier faſt gar 
kein Opfer mehr. Viele Soldaten der Polniſchen Armee, 
welche bereits völlig genefen find, haben am gten d. die 
Lazarethe verlaſſen. Am 8. jedoch ſind wieder mehrere Per⸗ 
ſonen von dieſer Krankheit befallen worden. In allen Mi⸗ 
litair⸗Lazarethen leiſten die Buͤrgerfrauen und die Inſpektoren 
noch immer die thätigfte Huͤlfe. In Krakau verweilen noch 
ſehr viele Familien aus dem Königreiche Polen. Die Com⸗ 
munication zwiſchen Krakau und Gallizien ſoll nächſtens er⸗ 
leichtert werden. In Krzeszowire befanden ſich während 
dieſes Sommers eine große Menge Verwundete vom Militair. 


Ein großer Theil der Barrikaden und Palliſaden wurde 
ſchon am 8. Septbr. zerſtoͤrt. 

Während des Kampfes am verfloſſenen Dienſtag und 
Mittwoch gingen in den Vorſtaͤdten von Warſchau im Ganzen 
48 Häufer in Flammen auf, i 


Das Staats: Minifterium bringt, nach dem Befehle Sr. 
Maſeſtöt des Königs, die nachſtehende Alerhöchſte Bekannte 
machung zur allgemeinen Kenntniß: ‘ 


„Es hat der wachſamſten Vorſorge und den thätigften Bes 


mühungen nicht gelingen wollen, die Afiatifche Cholera, 
nachdem fie, den ſtrengſten Maaßregeln ungeachtet, über 
die Graͤnzen Meiner Staaten eingedrungen war, zu un⸗ 
terdrücken und ihrem Vorſchreiten Einhalt zu thun. Webers 
all jedoch, wo die erlaſſenen Vorſchriften puͤnktlich befolgt 
worden find, hat die pflichtmäßige Sorgfalt der Behörden, 


mit den lobenswerthen Anſtrengungen gewiſſenhafter Aerzte 


vereinigt, die Verheerungen der Seuche wirkſam gehemmt 
und die Zahl ihrer Opfer, in Vergleich mit anderen Laͤn⸗ 
dern, beträchtlich vermindert. Da indeß während der Dauer 
der Krankheit auf unſerem Boden, Erfahrungen geſammelt 


und die Anſichten der Verwaltung durch praktiſche Wahr⸗ 


nehmungen berichtigt worden ſind, ſo habe Ich die er⸗ 
gangenen Vorſchriften einer gruͤndlichen Reviſion und ge⸗ 
wiſſenhaften Prüfung aller in weſentlichen Betracht zu 
ziehenden Umſtaͤnden unterwerfen laſſen, um die bisherigen 
Einrichtungen theils nach den Reſultaten einer langeren 
Behandlung der Krankheit, theils nach den gegenwaͤrtigen 
Beduͤrfniſſen und den Forderungen der Nothwendigkeit ab⸗ 
zuändern, Die ſtrengen Abſonderungs⸗Maaßregeln, durch 
Aufſtellung militairiſcher Cordons an den Graͤnzen und im 
Innern des Landes, haben bereits auf den gewerblichen Ver⸗ 
kehr der Einwohner unglinftig eingewirkt und drohen, bei 
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verlängerter Dauer, den Wohlſtand vieler Familien zu zer⸗ 


rütten und dem Lande verderblicher zu werden, als die 
Krankheit ſelbſt. Sie ſind aber auch in dem bisherigen 


Maße nicht weiter auszuführen, weil die herannahende 


Herbſtzeit nicht geſtattet, die dazu verwendeten Truppen, 
ohne ſie aufzuopfern, dieſem beſchwerlichen Dienſte laͤnger 
zu widmen. Ich habe daher beſonders in Beziehung auf 
die militairiſchen Cordons, auf die eigne Beſchuͤtzung der 
von der Krankheit bis jetzt noch verſchonten Provinzen, 
Bezirke und einzelnen Ortſchaften durch polizeiliche An⸗ 
ordnungen, und auf die Abkuͤrzung der Kontumazzeit die 
Immediat⸗Kommiſſion mit weiteren Befehlen verſehen und 
ſie angewieſen, die hiernach noͤthigen Abänderungen der er⸗ 
gangenen Vorſchriften und Einrichtungen unverzüglich bes 
kannt zu machen, und wie dieſelbe bisher zu Meiner be⸗ 
ſonderen Zufriedenheit in angeſtrengter Vorforge ihr mühe 
ſames Amt zur Abwendung und Bekämpfung der Krankheit 
verwaltet hat, ſo wird ſie auch fernerhin keine Erfahrung, 
die zu einer Erleichterung der genommenen Maaßregeln beis 
tragen kann, undeachtet laſſen. Der Erfolg diefer Vor⸗ 
ſchriften wird aber nur dann der Erwartung entſprechen, 
wenn die Gemeinden der einzelnen Ortſchaften, mit einem 
auf die Geſammtheit gerichteten Sinn, uberall ſelbſt Hand 
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pm 


anlegen, theils um die Verbreitung der Seuche unter ihren 
Mitbürgern zu verhindern, theils um den Erkrankten zur 
Geneſung rechtzeitigen Beiſtand zu leiſten. Ich habe deshalb 
die Einrichtung beſonderer Geſundheitswachen in allen Ge⸗ 
meinden, und die ungeſaͤumte Vorlegung eines Reglements 
über ihre Organiſation und Wirkungsweiſe befohlen. Indem 
Ich den Erfolg auch dieſes Beſchluſſes in die Hand Gottes 
lege und mit demuͤthiger Unterwerfung unter feinen höheren 
Willen ſeinem Segen befehle, erwarte Ich, mit wohlwollen⸗ 
dem Vertrauen auf die Anhaͤnglichkeit und Folgſamkeit Mei⸗ 
nes treuen Volkes, den unbedingten Gehorſam deſſelben in 
Beobachtung der bekannt gemachten Vorſchriften. Die 
Beſchraͤnkungen, welche das Bedürfniß zur ſchnelleren Uns 
terdrückung der Krankheit erfordert, muͤſſen auf die kurze 
Zeit ihrer Dauer mit Geduld ertragen werden, und Jeder 
gedenke, daß, was ihn auch Läſtiges und Drüdendes treffen 
mag, ihn zum Beſten feiner Brüder trifft. Mögen Meine 
treuen und geliebten Unterthanen die Schickung, die jetzt über 
uns verhaͤngt iſt, ſich dienen laſſen zur Demuͤthigung vor 
Gott und zur Erweckung, zu verdoppelter Bruderliede, gegen: 
ſeitiger Huͤlfsleiſtung und Aufopferung. Dann wird ſich die 
ſchwere Prüfung ſelbſt in einen bleibenden Segen für uns 
verwandeln, und wir werden bald vereinigt Dankgebete zu 
Gott, unſerem Herrn, richten koͤnnen, wie wir jetzt im 
gläubigen Vertrauen zu feiner Gnade das Gebet um Huͤlfe 


und Abwendung der Gefahr zu ſeinem Throne ſchicken. 


Ich werde, wie bisher, mit dem Beiſpiele vaͤterlicher Theil⸗ 
nahme an dem ſo Viele hart betreffenden Ungluͤck fortdauernd 
vorangehen, fordere aber auch alle diejenigen auf, welchen 
die Vorſehung Mittel und Kräfte zur Unterſtuͤtzung der Noth⸗ 
leidenden geſchenkt hat, dieſem Beiſpiel zu folgen, denn der 
immer weiter ſich verbreitende Nothſtand fordert die vereinig⸗ 
ten Kräfte Vieler. Die gemeinſame Sorgfalt möge überall 
dahin gerichtet ſeyn, daß der arbeitenden Klaſſe Gelegenheit 


zur Beſchaͤftigung und zum Erwerb nicht fehle, und daß die 


Armenpflege der Gemeinden erleichtert werde, welche dagegen 
an ihrem Theil nichts zu verſaͤumen haben, um durch ange⸗ 


meſſene Lokal⸗Einrichtungen die Wohlfahrt ihrer Mitbürger 


zu fördern und die Öffentliche Ruhe und Ordnung aufrecht 
zu halten. Ich hoffe, daß die ſtrafbaren Gewaltthaͤtigkeiten, 
die an einigen Orten bei dem Ausbruche der Cholera aus un⸗ 
begründeten Beſorgniſſen und zum Theil aus ganz wider⸗ 


ſinnigen Verirrungen begangen find, ſich nirgend erneuern 


und alle Verſtaͤndigen und Wohlgeſinnten ihren Obrigkeiten 
zur Behauptung der oͤffentlichen Ordnung und der Achtung 
vor dem Geſetz bereitwillig die Hand bieten werden. Jede 


Widerſetzlichkeit gegen obrigkeitliche Verfügungen, jeder Ver 


ſuch zur Erregung von Unruhen und Tumult wird derſtreng⸗ 
ſten Strafe der Anſtifter und Theilnehmer unterliegen. Wenn, 
wie Ich mit Zuverſicht hoffe, die eingeleiteten Maaßregeln 
allen Klaſſen und Ständen Meines Volks die Ueberzeugung 
gewähren, daß die Staats⸗Verwaltung, gleich weit entfernt 
von verderblicher Sicherheit und aͤngſtlicher Befürchtung, alle 
zu ihrer Verfügung geſtandenen Mittel an die Unterdruͤckung 
der Seuche gewendet und ſich zugleich mit dem redlichſten 


N Ernſt bemüht hat, bie Uebel, welche fie begleiten, zu verhuͤten 


und zu mildern, ſo hat jeder Einzelne nur noch dem Rufe 
ſeiner Pflicht und der Stimme ſeines Gewiſſens treulich zu 
folgen, um der gzmeinſamen Gefahr mit ruhigem Gemüth 
und dem unerſchrockenen Vertrauen entgegen gehen zu koͤnnen, 
daß er in Gottes Hand ſteht, und daß das Uebel um ſo ſchnel⸗ 
ler an ihm voruͤbergehen werde, je feſter und zuverſichtlicher 
es ihn in dieſem Glauben und Vertrauen gegruͤndet findet. 
Charlottenburg, den 6. September 1831. 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
o ler a. 
Berlin waren 


C 
In der Reſidenzſtadt 
erkr. geneſ. geſtorb. Beſtand 


bis zum 16. Septbr. Mittags 373 35 218 120 
hinzugek. bis zum 17. Mittags 49 4 22 143 
Bis z. 17. d. Mittags Summa 422 39 240 143 


Hierunter find vom Militair 6 = 5 1 
Regierungs- Bezirk Potsdam. 
Kreis Teltow. In Mariendorf iſt d. Cholera feit dem 
14. d. M. 
Niedet⸗Barnimſcher Kreis. Im Ruͤdersdorfer Kalk⸗ 
berge und in Birkenwerder an der Spree ſeit dem 12. d. M. 
Regierungs-Bezirk Gumbinnen. 
Ausbruͤche der Cholera ſind bemerkt: b 
Kreis Stallupoͤnen, in Benullen, Groß⸗Degeſen 
und Radszen bis zum 3. Sept. 
Regierungs- Bezirk Königsberg, 
In der Stadt Koͤnigsberg waren 
erkr, gen. geſt. Beſtand 


bis zum 8. September 1335 474 796 65 

Es kamen hinzu am 9. Septbr. 13 9 6 63 
„ 10. 6 9 4 586 

11. 1 

/ 7 2. E23 97 
. Summa 1376 502 823 51 

Davon Militair 96 34 57 5 


Landkreis Königsberg. Ausbruͤche der Cholera find 
bis zum 2. September in Nickelsdorf und Schakſvitt vorge⸗ 
kommen. 

Kreis Neidenburg. In Neidenburg find bis zum aten 
September bereits 232 Perſonen erkrankt, 152 geſtorben. 
Ausgebrochen iſt die Cholera, in Klein Olſchau und Karkau, 

Danziger Regierungs- Bezirk. 
Im Danziger Stadt⸗Bezirk waren 
erkr, geneſ. geſt. Beſtand 


bis zum 7. Sept. 1403 375 1023 5 
hinzugekommen am 8. Par 3 
> 7 9. : n 8 s 1 
10, 4 2 3 2 1 

3 5 5 

Summa 1411 379 1028 4 

Darunter Militair 240 133 106 1 

922 3 


Civil 1171 246 


Kirchen-Nachrichtey. 


a Getraut. 
Hirſchberg. D. 14. Septbr. Hr. Franz Joſeph Puſch⸗ 
mann, Möllermeiſter zu Klein-Waltersdorf bei Bolkenhain, 
mit Igfr. Moria Clara Reinert, nachgel. Tochter des Müllers 
mſtrs. Meinert zu Alt⸗Schoͤnau. — D. 19. Joh. Wüh. Ilgner 
in Stonsdorf, mit Johanna Doroth. Liebig, Bauers⸗Toch⸗ 
ter daſelbſt. — D. 20. Der Iggſ. Ernft Gottlob Döring 


in Straupitz, mit Igfr. Johanna Eliſabeth Weichenhain, 


Tochter des Bauers Chriſtian Gottlieb Weichenhain in 
Cunnersdorf. . 

Schmiedeberg. D. 19. Septbr. Der Seifenſieder⸗ 
mſtr. Chriſtian Gottlieb Heumann aus Kupferberg, mit 
Igfr. Chriſtiane Auguſte Exner. — Der Schneidermſtr. 
Joh. Gottfried Ludwig, mit Joh. Eleonore, geb. Kriebel, 
verehl. geweſ. Weyrich. 

Friedeberg am Queis. D. 12. Sept. Der Bürger 


Joh. Benjamin Hübner, mit Igfr. Joh. Chriſtiane Neu⸗ 


mann. — D. 13. Der Stell⸗ und Rademachermſtr. Joh. 
Ehrenfried Brendel aus Greiffenberg, mit Igfr. Joh. Chri⸗ 
ſtiane Reichelt. a 
Geboten. N 
Hirſchberg. D. 27. Aug. Frau Schloſſermſtr. Kühn, 
eine T., Wilhelmine Amalie Albertine. — D. 27. Frau 


Seifeuſiedermſtr. Rölke, einen S., Adolph Herrmann. — 


D. 1. Septbr. Frau Fleiſchhauermſtr. Künzel, eine T., 


Friedrich Auguſt. 


Auguſte Friederike Dorothee. — D. 7. Frau Seifenſie⸗ 


der Schubert, eine T., Chriſtiane Erneſtine. 
Schmiedeberg. D. 15. Septbr. Frau Damaſtweber 
Schiffner, einen S. — In Arnsberg. Frau Inwoh⸗ 
ner Thamm, eine T. 5 3 
Schönau D. 25. Auguſt. Frau Schuhmachermſtr. 
Muͤͤhmert, eine T., Auguſte Sufanne Eleonore. — D. 
1. Septbr. Frau Bürger und Zimmermann Ebert, einen 
S., Joh. Carl Wilhelm, welcher den 10. wieder geſtorben. 
— D. 14. Septbr. Frau Bürger Bluͤmel, einen S., 


Reichwaldau bei Schönau. D. 3. Septbr. Frau 
Schullehrer Junge, einen S., Guſtav Robert, welcher 
den 12. ſtarb. ; 

Landeshut. D. 10. Septbr. Frau Kaufmann Wiege 
ner, geb. Ouvrier, einen ©. — D. 15. Frau Kaufmann 
Flandorffec, einen S. — D. 16. Frau Schuhmachermſtr. 
Fichtner ſen., eine T. 

Krauſendorf. D. 1. Septbr. Die Gattin des Koͤnigg 
Polizei⸗Diſtrikts-Commiſſar, Kreis⸗Deputirten und Ritter⸗ 
gutsbeſiter Herrn Preu, geb. Strauch, eine T. 

Jauer. D. 3. Septbr. Frau Inwohner Mehwald, 
eine T. — D. 5. Frau Inwohner Böhm, eine T. — 
D. 13. Frau Rector Rauche, einen S. 

Goldberg. D. 28. Auguſt. Frau Schoͤnfärber Wan 


muth, einen S. — D. 29. Frau Schornſteinfeger Puppe, 
eine T. — D. 5. Septbr. Frau Einwohner Birnbaum, 


ein e. — P. 11. Gan Luhfheergefit Shen, n 


nen S. 
Greiffenberg. D. 28. Auguſt. Frau Kupferſchmied⸗ 
mſtr. Siebeneicher, eine T., Luiſe Mathilde. — D. 1. 
Septbr. Frau Glaſermſtr. und Glas händler Mende, eine 
T. — D. 4. Frau Tiſchlermſtr. Voland, einen S., Carl 
Auguſt. 
Egelsdorf. D. 12. Septbr. Frau Häusler Mate | 


wald, einen S. 
Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 15. September. Guſtav Herrmann, > 
Sohn des Tuchwalkers Harzbecher, 7 M. — T. u D. 16. 
Marie Wilhelmine, hinterlaſſene Tochter des Zimmermeiſter 
Scholz jun., 22 J. 2 M. 13 T. | 

Schmiedeberg. D. 16. Septbr. Auguſte Wilhelmine 
reis 2 des Meſſerſchmledmſtrs. Ernſt Traugott 

opper, f 

Hinter⸗Mochau bei Schönau. D. 18. Septbr. Gu⸗ 
ſtav Theodor, jüngſter Sohn des Herrſchaftl. NRevier⸗Foͤr⸗ 
ſters Herrn Georg Philipp Roth, s M. 11 T. 

Kreppelhof. D. 15. Septbr. Auguſt Rotter, gebürtig 


> eg = 3 RE ai 
auer. D. 8. Septbr. Frau Anna Ro . Ki 
ner, nachgel. Wittwe des Hausbeſitzers — — >. 
Der Huf⸗ und Waffenſchmiedemſtr. C. G. Bieland, 37 
J. 6 T. — Der Schuhmacher Schuſter, 39 J. — Der 
Poſtbote Hoppe, 48 J. — Der Inwohner Freche, 63 
J. — D. 10. Cart Auguſt, aͤlteſter Sohn des Riemer⸗ 
mſtrs. Partuſchke, 20 J. 4 M. — Carl Auguſt Adolph, 
Sohn des Baͤckers Fuchs, 10 M. 13 T. 5 
Goldberg. D. 9. Septbr. Heinrich Auguſt, Sohn des 
Tuchfabrikanten Laͤngner, 1 J. 5 T. — D. 11. Frau 
Joh. Eliſabeth geb. Lange, nachgel. Wittwe des verſtorb. 
Schuhmacher⸗Aelteſten Steinberg, 77 J. 23 T. — D. 
13. Friedrich Wilhelm Bachmann, zweiter Sohn des 
Schneider⸗Aelteſten Bachmann, Schneidergeſell und Land⸗ 
wehrmann im 6. Landwehr⸗Regiment, 27 J. 8 M. 15 T. 
Greiffenberg. D. 11. Septbr. Joh. Friederike Er⸗ 
neſtine, Tochter des Strickermſtrs. Adam, 1 J. 10 T. 
Straßburg (in Preußiſch Polen). D. 16. Ang. Fran 
Roſina Eleonore Dorothea Blümel, geb. Beer, gebuͤrtig aus 
Landeshut, Ehegattin des Schullehrers Bluͤmel daſelbſt, früher 
Schullehrer zu Landeshut, 43 J. 1 M. 6 T., an der Cholera. 


Hohes Alter 


2 
Zu Schoßdorf ſtarb am 2. Septbr. der Aus 
Gärtner Hans Chriſtoph Foͤrſter, alt 87 J. 5 M. & 
war der Aelteſte im Kirchſpiel. 5 . 


ung lücks falt. 


Zu Nieder⸗Zieder ertrank am 8. Scptbr,, im Müh 
graben des Zleder⸗ Fluſſes, der einzige Sohn des Häͤuslers 
Marktſtein, Namens Carl Benjamin, alt 5 J. 10 M. 


» 
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N 1 Privat⸗Anzeigen. 


Aecht Engliſche Univerfal-Glanzwichfe von 
G. Fleetwordt in London. 


Dieſe ſchoͤne Glanzwichſe beſitzt die ſeltene Eigenſchaft, daß 
fie dem Leder unübertreffbaren Glanz in tiefſter Schwarze 


s und 3 Sgr.; Schachteln zu 1 ½ und 1 Ser. 

Feines Jagd⸗, Scheiben-, wie auch Spreng⸗ 
8 g 2 Pulver, ? 
Schtoot, Blei, Flintenſteine; einfarbig buntes, Marmor, 
fein Maroquin⸗, Titel-, geprägtes Iris⸗, A la Walter 
Scott- und Moirde-, feines Poſt⸗, Kanzellei⸗ und Con⸗ 

cept⸗Papier; Nachtlichter in Schachteln; Zuͤndflaſchen, 

Zündhößzer, 300 Stück 1 Sgr.; Haarwuchs befoͤrdernde 

Pomade; Zahnkitte, Zahn⸗Tinktur, Zahnpulver; Pflaſter 

für Hühneraugen; Wanzen⸗Vertilgungs⸗Mittel; Eau de 

ologne. a - 

a Neue Holland. Heringe, das Sth zu 2, 3 und 4 Sgr.; 

Schweizer Kaͤſe; Gardeſer Citronen. g 

Ungar⸗ Franz⸗, Rhein⸗ und Moſel⸗Weine, Mallagaz 
Piccardon, Muscat, Barcelloner, Medoc, Medoc Mar- 
geaux, St. Julien, Chateaux Margeaux, Medoc 
St. Estöphe, Cahors Constant, Benicarlo, weißen 
Franz⸗ Wein, Graves, Haut Sauternes, Cerons de 
» Calvimont, Würzburger, Madera, weißen und rothen 
Grünberger Wein, Punſch und Biſchof⸗Eſſenz; verſchiedene 

Sorten Rum; Spiritus. | 

Champagner Mousseux, 

Glogauer Fabrik, die Bouteille 22 und 12 Sgr., empfehle 
zur guͤtigen Abnahme. 5 83 
Baugleich empfehle ich wiederholt bie zur Bequemlichkeit 

meiner verehrten Gaͤſte eingerichtete Weinſtube. 

J. A. Kahl's Weinhandlu 
" . Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 
Anzeige. Mit ganz ͤͤchtem Böpmifchen Staudenkorn 


empfiehlt ſich auch dieſes Jahr wieder beſtens: 
| pfiehlt ſich W. S. Langen mapr in Schmiebebergs 
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Anzeige. Ein haltgededter einſpaͤnniger Wagen, im 
beſten Zuſtande, ſteht zu verkaufen. Wo? iſt zu erfahren in 
der Expedition des Beten. a 


Zu kvermiethen und baldigſt zu beziehen iſt eine bes 
qutme Wohnung in der Stockgaſſe Nr. 525 das Naͤhere iſt 
bei der Eigenthuͤmerin des Hauſes zu erfahren. 


Zu verkaufen iſt ein Buchbinder⸗ Handwerkszeug; 
wog iſt zu erfahren bei Ehrenfried Ellger 
2 in Wigandsthal, 
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giebt und daſſelbe weich und geſchmeidig erhält. Buͤchſen zu 


eeare200: 

Joſeph Feiereiſen 
empfing: fo eben in größter Auswahl Regenſchirme 
in Seide und Baumwolle; Damenſchuhe in Zeug 
und Leder, auch dergleichen warm gefuͤtterte. Ball⸗ 
ſchuhe für Herren und Damen; Schlaſſchuhe, gefuͤt⸗ 
terte und ungefuͤtterte, für Herren und Damen; Kin⸗ 
derſchuhe in Zeug und Leder; Glacce⸗, Marſeiller, 
Daͤniſche und Waſchhandſchuhe, ſaͤmmtliche von ganz 
vorzuͤglich ſchoͤner und dauerhafter Art; Huͤte und 
Muͤtzen von neueſter Fagon, auch dergleichen Winter⸗ 
muͤtzen, fo wie Leibbinden von Geſundheits⸗Flanell, und 3 
empfiehlt alle angegebene als auch alle andere 1 


— 


bekannte Gegenftände zur gefaͤlligſten Abnahme, die 


moͤglichſt billigften Preiſe verſichernd. 
Sessbs bees seeed be ü 
Dis Cholera⸗Taback, rr 
aus der Fabrik von Krug & Hertzog in Breslau, em: 
pfehle zur guͤtigen Beachtung: 8 = 
Nr. 1, ſchwarzer Druck, das Pfund 13 Sgr. 
Nr. 2, blauer Druck, das Pfund 9 Sgr. 
Nr. 3, rother Druck, das Pfund 5 Sgr. 


J. A. Kahl's Weinhandlung, 


Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 


Geſuch. Eine Wittwe, ohne Kinder, wunſcht ein Uns 
terkommen in einem anſtaͤndigen Hauſe als Wirthſchafterin 
oder als Wirthin bei einem geiſtlichen Herrn, da ſſe fruͤher dit 
Beſorgung eines großen Hausweſens unter ſich hatte und mit 
der Kochkunſt ſehr gut Beſcheid weiß. Sie bittet deswegen 
alle Diejenigen, die hierauf reflectiren, ſich direct an ſie in 
portofreien Briefen, unter Adreſſe M. A., bei dem Herrn 
Amtmann Lorenz in Flaͤmiſchdorf bei Neumarkt gütigſt zu 
wenden. . 


— — — — — — EEE ns 

Geſuch. Eine Wittfrau in geſetzten Jahren, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht ein baldiges Unterkommen als 
Wirthſchafterin bei einer einzelnen Frau oder Herrn, gleich⸗ 
guͤltig, ob in der Stadt, oder auf dem Lande. Das Naͤhere 
iſt zu erfahren bei dem Buchbinder Herrn Hapn in Schoͤnau. 


Geſuch. Ein erfahrener Gärtner ſucht ein baldiges Une 
terkommen. Er kann ſowohl uͤber ſeine Kenntniſſe als auch 
über ſeine Aufführung die beſten Zeugniſſe nachweiſen, und 
iſt in Zobten bei Loͤwenberg beim Kramer Pohl zu erfragen. 
— — —— — — —üä—0— ———— 


Geſuch. Ein treuer, arbeitſamer Acker⸗Vogt, ſindet zu 
Weihnachten einen Dienſt; nähere Auskunft in der Expedi⸗ 
tion des Boten. N 


Geſuch. Ein mit den noͤthigen Schul⸗Kenntniſſen ben⸗ 
ſehener, gut erzogener, junger Menſch, welcher Luſt hat, die 
Specerei⸗Handlung zu erlernen, kann bald ſein Unterkommen 
finden; mo? giebt die Expedition des Boten Nachricht. 


1831. 


Denkmal kindlicher Liebe, 
einer treuen Mutter - 
ber ; 
Frau Kaufmann Rücker, geb. Liebig, 
in Petersdorf, 


errichtet von ihren Kindern am Tage det Beerdigung 
3 am 18ten September, 


Dein Tagewerk iſt nun vollbracht! 
Urploͤtzlich fiel auf Dich die Nacht, 

Wo wir nichts weiter wirken koͤnnen. 
Da gingſt Du ein zu Deiner Ruh', 
Und ſchloſſeſt ſtill Dein Auge zu 

Um von dem Staube Dich zu trennen. 
Da ſchlug den letzten Puls Dein Herz, 
Und wir verſanken tief in Schmerz. 


Wenn uns der erſte Schmerz durchbebt, 
Und tief ſich in die Seele gräbt, 
Da find wir in uns ſelbſt verloren — 
Uns unſter ſelbſt nicht recht bewußt, 
Erhebt ein Seufzen unſre Bruſt — 
Ein Kind von Angſt und Schreck geboren — 
Die Seele iſt ganz freudenleer, 
Und alles duͤſter um ſie her, 


So ſtanden wir am Lager da, 
Als Dir, der Todesengel nah N 
Den Schlaftrunk, gute Mutter, reichte, 
Wir beteten zu Gott dem Herrn: 
„Mit deiner Huͤlfe ſey nicht fern, 
O Gott, mach' ihr das Scheiden leichte!“ 
Da ſprach Dein Gott: Es ſey vollbracht! = 
Und Du ſankſt in des Todes Nacht. 


Da hoben wir die Hände auf, 
Und prieſen Deines Lebens Lauf 

Der ſich fo ſchoͤn, fo ſtill geendet. 
Wir dachten an die reiche Saat, 
Die Deine Hand geſtreuet hat, 

Und die des Guten viel geſpendet. 
Wie voll wird dort die Erndte ſeyn — 
Wie wird Dein Erdenwerk Dich freun! 


Gedäcbtniss⸗Tatel. 


No. 27. 


Da öffnete der Thraͤnenguell 
Sich Über Aug’ und Wange hell 
Und machte Luft dem bangen Herzen. 
Wir dachten Deiner Liebe laut, 
(Worauf ſich unſer Gluͤck gebaut 
Doch wohl auch Deiner Sorg und Schmerzen — 
Wir blickten auf Dein Todtenbild — 
Auf Deine Miene ſanft und mild. 


Nun euheft Du im Erdenſchoos 
Und Dir iſt ja das letzte Loos 
Von Gott auf's lieblichſte gefallen. 
Wir werden wohl zu Deiner Gruft, 
Wenn uns des Tempels Stimme ruft, 
Mit dankerfuͤllter Seele wallen! 
Wir rühmen Gottes Güte dann, 
Die uns durch Dich fo wohlgethan 


Johanne Beate Werner, 

Johann Benjamin R dec, Kinder. 
Carl Ruͤcker, 

Joh. Benjamin Werner, Schwiegerſohn. 
Chriſtiane Beate Ruͤcker, Schwieger⸗ 
Dorothes Wilhelmine Rücker, J tochter. 


Todes ⸗ Anzeige, 


Am 6. b. M. ſtarb zu Naumburg an der Saale unſer 
dahin zur Meſſe gereiſter geliebter Gatte, Vater und Bru⸗ 
der, der Leinewand⸗Kaufmann Traugott Leberecht Ruͤf⸗ 
fer, an einem ſein Leben augenblicklich endenden Schlag⸗ 
fluffe, in einem Alter von ſieben und funfzig Jahren, vier 
Monaten und ſechs Tagen. Unſern Schmerz kann nur der 
Allbarmherzige lindern und unfern fernern Lebens pfad lich⸗ 
ten. — Indem wir dies denen Freunden und Verwand⸗ 
ten des theuern Verewigten, ſo wie den Unſern, ergebenſt 
anzeigen, halten wir uns Ihres ſtillen, herzlichen, uns 
troͤſtlichen Beileides gewiß. 

Schwerta, am 14. September 1831. 

Auguſte Amalia, verw. Rüffer, geb. Boͤttger. 
Friedrich Alexander, der Handlung 

Befliſſener, in Altenburg, Rüffer, 
Guſtav Adolf als Söhne. 
Eduard Louis 


Carl Ruͤffer, als Geſchwiſter 


Friederike Floßel, geb, des Verſtorbenen. 


Rüffer, 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 38 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung wegen Einzahlung der Servis⸗ 
und Kommunal⸗Beitrags⸗Reſte. 

Den Reſtanten von Servis⸗ und Kommunal» Beiträgen 
dom jetzigen Jahre, welche auf die Aufforderung vom 13. 
d. M. ihre Reſte noch nicht abgeführet haben, wird hiermit 
bekannt gemacht, daß heute die Abholung der Zahlung, im 
Wege executiviſcher Beitreibung, verfügt worden iſt, und 
damit ſogleich vorgegangen werden wird. Dieſelben werden 
deshalb hierdurch nochmals zur ſofortigen Abtragung ihrer 
Reſte aufgerufen. Diejenigen, welche mit laͤngeret Zahlungs ⸗ 
Sdumigkeit es auf die Abholung ankommen laſſen, haben 
dabei die Executions⸗Ankuͤndigungs⸗Gebuͤhren zu entrichten, 
und Diejenigen, von welchen auch bei der Abholung nicht 


Zahlung geleiftet wird, haben ohne Weiteres die Executions - 


Vollſtreckung zu gewaͤrtigen. b 

Hirſchberg, den 20. September 1831. 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. Da ſich in dem zum Öffentlichen 
freiwilligen Verkauf des zum Nachlaß des zu Adlersruh ver 
ſtordenen Bergmanns David Heinrich Körner gehörigen, 
sub Nr. 49 daſelbſt gelegenen Freihauſes, nebſt Garten, 
orts gerichtlich auf 105 Rthl. taxirt, am 21. December 1830 
ongeftandenen Bietungs⸗Termine, kein Kaufiuftigen einges 
funden, fo haben wir, auf den Antrag der Eiben, einen noch 
maligen Lieitations⸗Termin auf 

den 20. October a. c., Nachmittags 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Rudelſtadt anberaumt, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Meiſtbietende den Zuſchlag ſofort zu gewaͤrtigen hat, wenn 
nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme nothwendig machen. 

Bolkenhain, den 10. Auguſt 1831. 
Das Gerichts ⸗Amt ber Herrſchaft Radelſtadt. 
8 Werner. 


ä — —— — — —— — 
Dankſagung. Allen Denjenigen, welche uns Ihre 


freundſchaftliche Theilnahme uͤber den Todesfall des Herrn 
Hauptmann von Schwemler bewieſen haben, ſagen wir 
hiermit den herzlichſten Dank, und empfehlen uns zu fort⸗ 
dauernder Liebe und Freundſchaft. 
Hirſchberg, den 20. September 1831. 
Die verw. von Schwemler, geb. von Fe⸗ 
ſtenberg⸗Packiſch. 
Der Major von Schwemler. : 
Die verehelichte Freiin von Stiliftid, geb. 
von Schwemler, und 
ſümmtliche Verwandte. 


— — ͤ ——— ä—ô⅛dc 
Deffentlicher Dank. Durch mehrere Jahre lebte ich 
in dem großen Elend, die ſo ſchoͤne Natur nicht ſehen zu 
können, bis ich glücklich durch die edlen Männer, Herrn 
Krris⸗Phyſicus Dr. Strauch und Herrn Kreis⸗Chirurgus 


Strauch zu Landeshut, durch Operation vom grauen Staar 
durch letzteren entbunden wurde. Nehmen Sie! für die 
Herſtellung meiner Geſundheit, wie für das Gute, das mir 
während dieſer Krankheit aus Ihren milden Händen zuge⸗ 


floſſen iſt, meinen verbindlichſten Dank an; mit der Bitte 


zum Schoͤpfer, daß er Sie noch recht lange zum Wohle 

der leidenden Menſchheit leben laſſe. 
Goͤrtelsdorf, den 18. September 1831. 
Die Wittwe Maßzker und Sohn. 


Nothwendige Anzeige. 

Da wir die Schwierigkeiten, zur Bildung und Dauer 
einer Buͤrger⸗Wittwen⸗Caſſe, auf welche wir von 
Einer Hochloͤbl. Königl. Regierung zu Liegnitz und Einem 
hieſigen Wohlloͤbl. Magiſtrat gütigſt aufmerkſam gemacht 
worden, nur zu deutlich erkannt: 

erklaͤren wir hermit Öffentlich und aus Ueberzeugung, 
daß wir von Bildung einer Witt wen⸗Caſſe ganz 

übſtehen; und nur die fo wohlthaͤtige Begraͤbniß⸗ 

Unterſtützungs⸗Caſſe, welche auch hoͤhern Orts 

als ausfuͤhrbar, und dauernd befunden worden, mit 

Entwerfung ganz neuer Statuten fortſetzen wollen. 

Nur mit Bedauern muͤſſen wir die Anzeige verbinden, daß 
ein einzelnes Mitglied, ohne Wiſſen und Willen von neun 
Mepräfentanten, 2 Annoncen, die Wittwen⸗Unter⸗ 
ſtüͤtzungs⸗Caſſe betreffend, in No. 36 des Boten aus 
dem Rieſengebirge zur Oeſſentlichkeit gebracht hat. 8 

Hirſchberg, den 20. September 1831. 

Theunert, Fuchs, Lorenz, Steckel, Großmann, 

Hallmann, Korb, Klein, Bauer. 


Warnung. In Folge einer hier vorgekommenen Bege⸗ 
benheit hatte ſich, zu meinem Erſtaunen, ein für mich ſehr 
ehrenruͤhriges, wenn auch völlig grundloſes, Gericht verbrei⸗ 
tet, welches mich unerwartet noͤthigte, polizeiliche Huͤlfe da: 
gegen zu gebrauchen. Dieß treibt mich an, dergleichen lieb⸗ 
loſe Menſchen hiermit öffentlich für weitere Verbreitung fol⸗ 
cher Ehre angreifender Dinge zu warnen, da ich von jetzt an 
Jeden, als vorfäglichen Injurianten, ohne Weiteres gericht⸗ 
lich belangen werde. Gottlob Bauer, VBaͤckermeiſter. 

Greifenberg, den 13. September 1831. 


Verpachtung. In dem nahrhaften Fabrik- Gebirge: 
dorfe Dittersbach bei Schmiedeberg, will der Beſitzer der 
Scholtiſei das Schlachten, Backen, nebſt Vier- und Brannt⸗ 
wein⸗Ausſchank, von Michaelis dieſes Jahres an, auf 3 auch 
6 Jahre verpachten, wozu derſelbe die Pächter bis zum 25. 
dieſes Monats einladet, bei Unterzeichnetem zu erſcheinen, um 
die naͤheren Bedingungen erfahren und das Lokal beſehen zu 
koͤnnen. Friedrich Wache. 


Ich wohne jetzt in der u ntergaſſe im Haufe de Frau 
Stadt ⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Ru his blerſelbſt. 
Hirſchberg, den 1. September 1831. 
Zeidler, Kreis-Chirurgas. 
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Bekanntmachung. Da meine Dienstverhält* 
nisse mich von Melfersdorf ab und in ferne Gegen- 
den berufen, 'so bin ich genöthigt, den grölsten 
Theil meines Mobiliars zu verkaufen. Es besteht in 
verschiedendm Hausgeräthe, Glas, Steiugut, Ge- 
wehren, Pferdegsschirr, Sattel, Schlitten und einer 
Droschke; letztere gedeckt. Ich will dazu den Weg 
der öflentlichen Versteigerung an den Meistbieten- 
den einschlagen, und lade demzufolge alle resp. 
Kaufsliebhaber hierzu ergebenst ein. Die Versteige- 
rung beginnt g 
Mittwoch, den 28. September 1. J., Vor- 
2 mittags 9 Uhr, 
in dem hiesigen Weinkeller. Bei dieser Gelegen- 
heir fordere ich alle Diejenigen, welche, in dienst- 
licher oder Privat- Beziehungen, Forderungen an 
mich au machen haben, auf, solche binnen 14 Ta- 
gen, vom heutigen ab, an mich einzureichen. Wo- 
gegen ich Diejenigen, welche ih nämlicher Bezie- 
hung an mich Zahlungen zu leisten haben, bitte, 
binnen derselben Frist mit mir gefällige Abrech- 
nung pflegen zu wollen. . z 
Wigandsthal, den 13. September 1831. - 
Denzel, 
„ Fürstlich Hessen - Rotenburg scher 
Wirthschafts- Inspector. 


’ 
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Anzeige. Mit Bezug auf Nr. 36 d. B. a. d. R., 8 
worin in deſſen Beilage der vinaigre des quatre vo- € 
Jerrrs als wohlfeiles Schutzmittel wider die Cholera em» & 
pfohlen wird, habe ich ſolchen angefertigt und von dem; 
Königl. Kreis⸗Phyſicus Herrn Dr. Kleemann ches & 
faͤlliger Abnahme. C. A. Helbig, 5 
aͤußete Schildauer Straße Nr. 470. & 
Hitſchberg, den 17. September 1831. 


Daß der don mir unterſuchte Peſteſſig des Heren F 
Kaufwiann Helbig ganz nach Vorſchrift verfertigt iſt, & 
beſcheinige ich hiermit auf Verlangen. f 

Hieſchderg, den 17. September 1831. 8 
3 Der Königl. Kreis: Phyfkus Dr. Kleemanın$ 
5 ee BGG e 86666 56 

Gutes Ober⸗Schleſiſches Eifen 8 
it in foſcher Sendung noch angeforımen bei. 

a a Carl Rubel, 
8 zu Goldberg am Nieder⸗Ringe. 
Seifenſtiederei-Verkauf. 
Kauftuſtigen, welche Willens ſind, ſich zu poſſeſſtomren 
weird, eingetretener Verhoͤltniſſe wegen, angezeigt, daß die 
sub Nr. 43 zu Striegau gelegene, im beſten Stande ſich 
befindende, Seiſenſiederei, worauf nur wenig eingezahlt wer⸗ 
den darf, kreiwwülfg zu verkaufen iſt. Naͤheres erfahrt man 

dei dem Seifenſieder Herrn Greulich daſelbſt. 


| 
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miſch unterſuchen laſſen, und empfehle ſolchen zu ge 3 


— 


Haus⸗Verkouf. Veraͤnderungshalder bin ich geſott⸗ 
nen, mein auf der Neuſtadt hierſelbſt belegenes Haus, su 
Nr. 235, bald möͤglichſt aus freier Hand zu verkaufen. uf 
luſtige belieben ſich bei der Eigenthümerin, Wittwe Kohle 
ſchmied, daſelbſt zu melden. 

Greiffenberg, den 20. September 1831. 


Muſik⸗ Anzeige. Sechs Polniſche Favorit Mäͤrſche, 
arrangirt 


2 Clarinetten in C, 2 Hörner, 1 Flöte (ac 
libitum) 1 Trompete, 2 Fagotts, à 15 Sgr.; dieſelden 
für 1 Carinette in Es, 1 Clarinette in B, 2 Hörner, 1 Fa⸗ 
gott und 1 Trompete, à 12 Sgr.; dieſelben für 2 Flöten, 
mit Begleitung der Guitarre, 7 ½ Sgr.; ſaͤmmtliche Mäts 
ſche und Polniſchen Tänze für's Forte⸗Piano, 7 ½ Sgr. 
find geſchrieben zu haben be} G. Schreiber, 

5 Muſikus in Warmbrunn. 
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Blumiſtiſche Anzeige. Von meiner aus mehr denn 
69. verſchiedenen Sorten beſtehenden Sammlung gefünter 
Georgien, kann ich dieſen Herbſt ablaſſen: 12 Stück in 
12 verſchiedenen Sorten, nach meiner Auswahl, für 2 Nil, 


12 Stück in 6 verſchiedenen Sorten für 1 Nihlt. 20 Sgr. 


Briefe und Gelder werden jedoch poſtfrei erbeten. 


Schoͤnwaldau bei Schönau, den 25 Septbr. 1831. 


chramm, Cantor: 
Reiſe⸗Gelegenheit. Alle Montage, früh ug 7 Uhr, 
gie ein guter und bequemer Reiſe⸗Wagen don bier 
slau und von dort wieder zuruck. Perſonen, welche mit; 
fahren wollen, belieben ſich deshalb gefälligſt zu melden bei 
F. Baudiſch, Fuhren⸗ Unternehmer, 
wohnhaft vor dem neuen Thore zu Hirſchberg. 
Einladung, Zu einem auf den 4. und 5. October c., 
als hieſiger Kirmes, abzuhaltenden Scheiben: Schießen um 
Geld, ladet Unterzeichneter alle reſp. Herren Schützen und 
Schieß⸗Liebhaber ganz ergebenſt ein. Der Anfang des Schie⸗ 
ßens beginnt den 4. Vormittags präcife 9 Uhr, und find bis 
Nachmittags 5 Uhr des zweiten Tages Looſe zu bekommen; 


der Betrag eines Roofes von 3 Schuß, wovon der beſte ge⸗ 


winnt, iſt 10 Sgr.; das Auszirkeln wird müttelſt Körner 
verrichtet, Fur gutes Getränke und Speifen beſtens ſorgend, 
bittet um recht zahlreichen Beſuchh : 

5 Hartmann, Brauermelſter. 

Lumgendlſe, ben 20. September 1881. 

Anzeige. Krauſemünz⸗ Bonbon und Ingwer ⸗Morſchel 
empfiehlt bei den jetzigen Verhuͤltniſſen zu gütiger Beachtung; 
auf den fruher bekannten Vermuͤchtniß⸗Zucker und Malz; 
Bonbon macht aufmersſam: Scholz, Conditor 

Hirſchberg, den 20. September 1841. 

Anzeige Neue Holländiſche Heringe, 
erſte Qualität, das Stück zu 4 und 5 Sgr., 
fo wie neue Schottiſche, das Stück für 2%, 
und 3 Sgr., find in der Adolph'ſchen 
Weinhandlung zu bekommen. eg 
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Die Weineſſig⸗Fabrik von C. A. Du Bois in Hirſch⸗ 
berg offerirt als Schutzmittel gegen die Cholera: 
Winaigre des quatre Voleurs ( Peſteſſig ) zum Raͤuchern 
und Waſchen, das Preuß. Quart 15 Sgr.; ferner ein Pul⸗ 
ver, welches, auf eine Taſſe geſchuͤttet und im Zimmer ruhig 
ſtehen gelaſſen, längere Zeit ununterbrochen reine waſſerfreie 
Eſſigſäure ausſtröͤmt. Da jede Raͤucherung nur ſo lange ihren 
Zweck erfüllt, als dieſelbe wirklich ſtatt findet, fo iſt dieſes 
Pulver anderen Räucherungen vorzuziehen, da daſſelbe, ins 
dem es ununterbrochen Eſſigſaͤure entbindet, die Luft fortwähe 
rend rein erhalt. Auch iſt daſſelbe geeignet, in Flacons ges 
füllt, zum Riechen benutzt zu werben. Von Beiden ſindet der 
Verkauf auch in kleinen Quantitäten ſtatt. ER 
Anzeige. Bei Aufhebung meiner Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäfte und dem damit verbisidenen, baldigen Ab⸗ 
gange von hier, erſuche ich hierdurch alle Diejeni⸗ 
gen, an welche ich noch Waaren⸗Forderungen habe, 
mir dieſe Beträge, bei Vermeidung eruſter Maaß⸗ 
segeln, binnen ſpäteſtens 4 Wochen einzuzahlen. 
Warmbrunn, am 16. September 1831. 
En Guſtav Pisten 
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Anzeige. Meinen vielen Freunden und Bekannten in 


2 


der Nähe und Ferne zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 8 


am 5. September a. C. zu Hohenliebenthal in dem evangeli⸗ 
n Gotteshauſe vom moſalſchen Glauben durch die heilige 
Taufe zum evangeliſchen Chriſtenthum übergegangen, und 
dabei die Namen 
Johann Guſtad Julias i 
erhalten habe. J. G. J. Bergmann, Kürſchnermelſler) 
2 z. Z. noch in Hohenliebenthal. 
—— — —•—[—f — — — — — — 
Anzeige. In der Hoffmann'ſchen Nachlaß⸗Sache 
zu Grunau, ſoll der zum Nachlaß gehörige Kirchen ⸗ Stand, 
Unter⸗Chor Lit. K., zweite Bank, Nr. 10, in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche, den 4. October 0. Vormittags un 
40 Uhr, in der Behauſung des Unterzeichneten, Nr. 62 auf 
dem Ringe, gegen gleich baare Bezahlung in Courant, ver⸗ 
ſteigert werben, wozu Kaufluſtige einledet: 1 
Papke, Scabinus. 
Hirſchberg, den 20. September 2831. 


Anzeige. Rnaben gebildeter Eltern, von 9 bis 
12 Jahren, die Unterricht in Sprachen, Wissen- 
schaften und in der Musik genießen, angenehm 
und gesund wohnen können, ist anter sehr billi- 

en Bedingungen vom Neujahre 4832 an aufzuneh- 
men bereit der Pastor Ulrich in Sproitau. 


— nn nenne 


* 


Opticus Reitzenſtein aus Bajern 
empfiehlt einem hochgeehtten Publico feine ſelbſt verfertigten 
optiſchen Inſtrumente, und vorzuͤglich feine Conſervations⸗ 
Brillen, fuͤr jedes Auge paſſend, und nimmt auch ſchadhafte 

Inſtrumente zur Reparatur an und verſpricht eine billige Be⸗ 
dienung. Sein Aufenthalt wird nur von kurzer Dauer ſeyn, 
und logirt im Gaſthof zum Loͤwen in Hirſchberg. 

Verkauf. Wegen Mangel an Raum ſteht ein zrpei⸗ 
ſpaͤnniger Frachtwagen, im beſten Stande, zum Verkauf. 

Darauf Reflectivende wollen gefäͤlligſt ſich in der Expedition 

des Boten melden, welche den Eigenthumer deſſelben nach⸗ 
weiſen wird. N 
Geſtohlen. In der Nacht vom 15. zum 16. Septem⸗ 
ber wurde dem Gerichtsmann Sommer zu Eichberg ein 
neuer Pflug geſtohlen; wer zur Wiedererlangung behuͤlflich 
iſt, erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. i 
DTESEGDPIOLIGIEOCOOIIGSSSSISTLISOTT 
8 um den vielen Nachfragen zu begegnen, zeige 3 
© hiermit ergebenft an, daß ich \ ; 
zinnerne Steckbecken 
8 (auch Unterſchieber genannt), 
5 in mehreren Gattungen, ſowohl mit als auch ohne Pol: 
© ſter, angefertigt habe. Selbige find auf das Bequemſte 


dem There. 
DISSELE 


DAR Wees. 


8865885586866 COCOS & 288 . 882 
Anzeige. Die von der hieſigen Wohlloͤblichen Orts⸗ 
Kommiffion empfohlenen Dzondiſchen Dampf⸗Maſchinen 
find in tadelloſer Güte und zu den billigsten Preiſen bei mir 
ſtets vortaͤthig zu haben. Br 2 
Hirſchberg, den 17. September 183 f. 
Heyn, Klemptnermeiſter, auf 5 
3 2 r. 


nggaſſe 
142. 


An 85 ge. Der zweite Stock des Hauſes 
Nr. 145 in der Langgaſſe iſt billig zu ver⸗ 
miethen und kann zu Michaeli bezogen wer⸗ 
den. Auch wird, wenn es gewünſcht werden 
ſollte, ſtatt des zweiten Stoch der erſte 
Stock abgelaſſen. 8 
SOD IPRDISISOTOOSPIET 
3 Anzeige. Sardellen, Heringe, marlnirte und ge⸗ 
J täucperte Heringe, alle Sorten Graupen, Ortes, 50: 
& ben. und Jiguten⸗Nudeln, empfiehlt in deſter Gute zu © 
® dilligen Preiſen C. A. Helbig, 
0 ö aͤußere Schüdauer Straße Nr. 576, 
8 irſchberg, Ben 17. eniber 1831. 
f . 3 esscοοοοοονν 
O Meghyere Vorfeuſter, „/ breit und 1% hoch, wer⸗ 
den zu bauſen geſucht. Von wenn? beſa n die Exped. d. B. 


- 


Abſchied. Bei unſerer Abreiſe don hier empfehlen wie 
uns allen Bekannten und Freunden, und wunſchen Ihnen 
jedes fernere Wohlergehen. 

Hirſchberg, den 18. September 1831. 

Hämfen, Zuckerſiede⸗Meiſter, und Frau. 


Anzeige. Der zum Nachlaß des Bauer Johann Gott⸗ 
lieb Neubarth zu Grunau gehoͤrende Kirchenſtand, in den 
Frauenſtaͤnden, sign. Lit. D., in der Tten Bank Nr. 1, in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche, ſoll den 7. October o., 
Vormittags 10 Uhr, in der Behauſung des Unterzeichneten, 
Ne. 824, vor dem Burgthore, gegen baare Bezahlung, ver⸗ 
ſteigert werden, wozu Kaufgeneigte einladet: 

s Theunert, Scabinns 

Hirſchberg, den 12. September 1831. 


Anzeige. Wer die Staats⸗Zeitung und Breslauer 
Korn ſche Zeitung von Michaeli an für ein Billiges zu leſen 
wuͤnſcht, erhalt Nachweis in der Expedition des Boten. 

* Wer in hieſigem Ort oder Umgegend den Boten aus 
dem Rieſengebirge, die neue Breslauer oder die Staats ⸗Zei⸗ 
tung fünftiges 4tes Quartal c. a. mitzuhalten Willens ſeyn 
möchte, melde ſich bald gefaͤlligſt bei John in Warmbrunn. 


Dienſt⸗Geſuch. Ein durch unglückliche Familfen⸗Vet⸗ 
haͤltniſſe inactiv gewordener, durch mehrere zwanzig Jahre 
im Rechnungs fache und in der Feder erfahrener und geübter 
Beamter, ſucht ein anderweitiges Unterkommen als Attua⸗ 
eins, Protocollfuͤhrer oder Privat⸗Secretair ꝛc.; woruͤber d 
Weitere in der Expedition des Boten zu erfahren, an w 
ſich deshalb zu wenden ganz ergebenſt gebeten wird. 


Unterkommen⸗Geſuch. Eine Frau in mittlern Jahr 
ren, von Bildung des Geiſtes und Herzens, im Schreiben 
und Rechnen geübt, welche die Hauswirthſchaft zu führen 
verfteht, wüͤnſcht ein unterkommen bei einem einzelnen alten 
Herrn, oder bei einer Dame. Sie iſt von ihrer frühen Ju⸗ 
gend an immer um alte Herren geweſen, und hat ihren Groß⸗ 
vater bis in das 9 à3ſte Lebensjahr gepflegt. Näheres beſagt die 
Expedition des Boten. 

Zu vermiethen iſt für einen einzelnen Herrn eme freund 
liche Stube mit Vorfenſtern, und 


zu verkaufen ein gegoſſener Ofen mit und ohne Rödren, 
bei | 


E. F. Hoffmann, Uhrmacher. 


—— nn ns 
Zu dermiethen ift eine Vorderſtude nebſt Zubehör, au 
der dunklen Burggaſſe Ne. 169. of 


— —ä—f—ẽ— ſ— — — 
Wechsel-, Geld- und Eflecten- Course von Breslau vom 17. September 1831. 


| reuss. urant. 


Wechsel- Course. Briefe Geld 


Amsterdam im Goar. à Vista — 142), 
Hamburg ia Banco a Vista | 163 
Dino; we ie 4W. — 152", 
FC Mon — — 
London far 1 Pfd. Sterl. 3 Mon — 9-25" 
Paris für 300 Fr. Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista — 103 ½ 
. N. Z.. — 
Angab urg 2 Mon — 103%, 
Wien in 20 Kr. à Vista — 104%, 
Mia rrni. 5 er VB Mom — — 
Berlin 3 à Vista — 100 
ooo 5 ve, m. 2 Mon — 99 *. 
War shaun a Vista — — 
R 2 Mon — — 
Geld- Course, 

Holl. Rand- Dnciten . . | Stück 91%, = 
Kaiser!. Ducaten 9 * 
Friedrichad or 100 Rtir 13 > 
Polnisch Gent: .. 22... er 02 


Preuss. Courant. 
Effecten - Course. 5 er 


Briefe 
Stoats-Schnld-Scheins ..... 100 R. — 
Preuss. Engl. Anleihe von 21818 | ditto | — 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — 
Danziger Stadt -Oblig. in Tlr. | ditto | — 
Chormärkische Obligations. ditto | — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | — 
Breslauer Stadt- Obligationen | ditto | — 
Ditto Gerechtigkeit ditto ] ditto | — 
Holländ. Kans & ificate . a — 
Wiener Einl.- Scheine 150 Fl. 42 
Ditto Metall. - Oblig. — — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 . — 75 v. 
Ditto Bank- Actien 100 R. — 
Schles. Pfandbr. von. . 1000 R. 1065 
Ditto ditto r R. — 
Ditto dite 100 R. — 
Nene Warschauer Pfandbr. . 600 Fl. 75", 
Polnische Partial-Obligat. ... | ditto | 543, 


Diaconto ER re ä 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Sieſchberg, den 15. September 1831. 
Liv, Weizen g. Weizen Roggen. J Gerfte, 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. for. Pf. Urt. far. pf. rtl. for. pf. 


— —u—— ͤ—— 


Der 


Se 2 11 1 8 1111 5 118 
Mittler 2 16 — 2.—— 118 1.15 — 
Kiebriaſter 2 8 — 125 — 1 8— 1-16 — 


Swenderg, den 12. September 1801. (Höfer Preis.) )) 


Hafer. E 
rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. ſar. pf. | rtl. for. pf. 


— — 


— 


Jauer, den 17. September 1881. 


— —ſ ͤ —n. 


vbfen. w. Weizen ee. Roggen. J Gerſte. 


Hafer. 
rtl. ſgr. pf. I rti. ſgr. pf. rti. far. pf. 


—— 
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